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die Arbeitslosen bemühen sich nicht genug. In den Sta-

tistiken der Bundesagentur für Arbeit fanden wir, dass 

auf 100 Arbeitslose jährlich 25 bis 30 Kürzungen ka-

men. Dann haben wir festgestellt, dass die Arbeitsver-

mittler weniger vermitteln und mehr strafen. Auf eine 

erfolgreiche Vermittlung eines Arbeitslosen in Arbeit 

kamen in Münster etwa vier Kürzungen wegen unzu-

reichender Bemühungen. Wenn ein Arbeitsloser mit 

dem Amt etwas zu tun hat, dann geschieht oft nichts, 

denn es fehlen die Arbeitsplätze. Manchmal aber pas-

siert etwas, und das ist in 80 % der Fälle eine Kürzung, 

und in 20 % hat er eine neue Stelle (die Vermittlung in 

„Maßnahmen“ sei hier ausgeklammert, denn diese sind 

mal als Druckmittel und mal als Hilfe gedacht.)

Einzelne Arbeitslose richten sich auf niedrigem 

Niveau ohne Arbeit ein. Das sieht mancher nicht gern. 

Aber kann man das verhindern?

Unerwünschtes Verhalten vollständig auszuschalten, 

wird nie gelingen, und sei der staatliche Druck noch 

so extrem. Ein Beispiel: Die nationalsozialistische Un-

terdrückung hat zwar viele Menschen von der Unter-

stützung für Juden abgehalten, nicht aber alle. Staat-

liche Politik wird nie so gestaltet sein können, dass sie 

bis ins letzte genau das und nur das erreicht, was sie er-

reichen will.

Einzelne Arbeitslose stellen in Talkshows unter Be-

weis, dass sie mit staatlicher Unterstützung ohne Ar-

beit durchs Leben kommen. Müheloses Einkommen 

wird es immer geben, solange es staatliche Hilfe gibt. 

Man kann sich überlegen, ob man die Abweichungen 

aushält. Will die Gesellschaft um jeden Preis, dass nie-

mand unberechtigt staatliche Hilfe bekommt? Dann 

wird die Gesellschaft diese staatliche Hilfe überhaupt 

nicht geben dürfen. 

Es gibt Länder ohne staatliches soziales Netz. Wo 

die Kinder eher arbeiten gehen als in der Schule zu 

lernen, wo Menschen von den letzten verwertbaren 

Resten auf Müllhalden leben, wo die Reichen ihre 

Wohnviertel umzäunen und mit Privatarmeen bewa-

chen lassen. Wollen wir das? 

Dann doch lieber einen lauen Lenz!

Ihr ARNOLD VOSKAMP

Editorial Ar old Voska p 

Der Lenz ist da. Und der Sozialstaat mal 

wieder zu teuer. Wie immer im Frühling, und im 

Sommer, und...

Blödzeitung und Westerwelle sagen, dass sich einige 

auf Kosten des Sozialstaats einen lauen Lenz machen. 

Die Hartz-IV-Bezieher sollten nur dann Geld kriegen, 

wenn sie richtig arbeiten, so heißt es. 

Wir fragen uns: Was ist „richtig arbeiten“? 

Ist das „richtig arbeiten“, wenn man nur einen 

Niedriglohn verdient, wenn der Staat noch drauflegen 

muss, damit man von dem Lohn nicht verhungert? 

Ist das „richtig arbeiten“, wenn die „Leistungsträ-

ger“ im Bankgewerbe mit dem Verkauf von Schrott-

papieren soviel Chaos produzieren, dass der Bund mit 

500 Milliarden Euro und die EU und die Länder mit 

Soziale  
Kälte oder 

Tauwetter?
Foto: Rainer 
Wunderlich

Hunderten von Milliarden einspringen müssen, um die-

se Branche zu retten?  (zum Vergleich: es kostet keine 

500 Milliarden, alle Schulen, alle Schwimmbäder und 

alle heater in Deutschland neu zu bauen; es kostet keine 

500 Milliarden, wenn jeder Schüler einen eigenen Leh-

rer hat; 10 Jahre Hartz-IV kosten keine 500 Milliarden.)

Ist das „richtig arbeiten“, wenn man, wie unser Vi-

zekanzler und Außenminister Westerwelle, nach sei-

nen 14 Semestern Studium nur für staatliches Geld als 

Angestellter einer politischen Partei und als Abgeord-

neter im Bundestag tätig ist?

Nun stehen also die Hartz-IV-Behörden in der Kri-

tik. Haben sie zuviel gefördert und zuwenig gefordert? 

Vor einem Jahr berichtete die SPERRE über Sanktio-

nen, also die Druckmittel des Amtes, wenn es meint, 

Foto: Rainer Wunderlich
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Das A si thglas –  
Vier ers hiede e  

A si hte

NACHRUF AUF FÜNF JAHRE 
HARTZ�IV

DIE BILLIGLOHNFABRIK

WENN MAN IN SPÄTEREN JAHREN EINMAL AUF DIE JETZIGE  
ARBEITSMARKTPOLITIK ZURÜCKBLICKT, DANN WERDEN SICH VIELE 
FRAGEN MÜSSEN, WIE DAS ALLES PASSIEREN KONNTE. WIE KONNTE 
ES PASSIEREN, DASS SO VIELE MENSCHEN PLÖTZLICH IN DIE  
ARMUT ABGEDRÄNGT WURDEN? WIE KONNTE ES PASSIEREN, DASS 
DENEN DAS FELD ÜBERLASSEN WURDE, DIE MIT BILLIGJOBS 
DEUTSCHLANDS ZUKUNFT GESTALTEN WOLLTEN? WIE KONNTE AUS 
DER GRUNDGESETZLICHEN MENSCHENWÜRDE EINE MENSCHEN�
WÜRDE NACH KASSENLAGE WERDEN?                                                      

                                                           VON NORBERT ATTERMEYER
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AUS DIESER SICHT betrachtet wäre Hartz-IV dann 

nur ein vorläufiger Höhepunkt. In Wirklichkeit be-

gann dann der arbeits- und sozialpolitische Einbruch 

in Deutschland viel früher: Es begann mit dem 

„Lambsdorff-Papier“ und der sogenannten „geistig-

moralischen Wende“ eines Helmut Kohl. Seit jener 

Zeit Anfang der achtziger Jahre des letzten Jahrhun-

derts hat der neoliberale Zeitgeist seinen Siegeszug an-

getreten. Der „freie Markt“ hielt Einzug in sämtliche 

Lebensbereiche. „Flexibilität“, „Deregulierung“ und 

„Globalisierung“ waren die Zauberworte. Ganz so, als 

ob es vorher nie eine Weltwirtschaft gegeben hätte. 

„Denver Clan“ und „Dallas“ waren die angesagten Se-

rien. Ellenbogen waren sexy. Privat war immer besser 

als Staat und eine „Reform“ jagte die andere. Und jedes 

Mal wurde es schlimmer. Für die Betroffenen. Für die 

Kapitalseite lief es prima. Denn  es fand eine beispiellose 

Umverteilung von unten nach oben statt. Heute halten 

die oberen zehn Prozent der Bevölkerung 61,1 Prozent 

des Privatvermögens in Deutschland. Die oberen 20 

Prozent der Bevölkerung halten mehr als 80 Prozent 

des Privatvermögens. Die Hälfte der Bevölkerung ver-

fügt über kein nennenswertes Vermögen, die unteren 

zehn Prozent haben nur Schulden. Für die oberen gab 

es Champus und für die anderen am Ende Hartz-IV. 

DER GEIST VON HARTZ�IV IST ÄLTER ALS FÜNF JAHRE 

Bis sich dann der ganze neoliberale Wahn in der Finanz- und 

Wirtschaftskrise 2008/2010 selbst versenkte. Und auf einmal durfte der  

ansonsten so verpönte Staat mit 800 Milliarden Euro kurz mal aushelfen. 

Soviel hat die Finanzkrise Deutschland bisher gekostet. 

Die Rolle des Staates war aber schnell gefunden und ganz im Geiste 

des Neoliberalismus. Der „dumme August“: zahlen und Klappe halten. 

Das hat auch bis heute wunderbar funktioniert. Bis heute gibt es von 

der Regierung keinen ernsthaften Vorschlag zur Regulierung der Finanz-

märkte (eine Party mit Josef Ackermann gab es schon). 

Ganz anders bei Hartz-IV: Hier wurde nach dem Urteil des Bundes-

verfassungsgerichts eine Generaldebatte anberaumt. Und beinahe täglich 

gab es neue Hetztiraden gegen Hartz-IV-Bezieher. 

Aber gemessen an den bisherigen Kosten der Finanzkrise (800 Mil-

liarden) ist Hartz-IV (40 Milliarden) nur das billige Begleitorchester für 

die Chef-Titanicer auf der Brücke der MS-Deutschland. 

Hartz-IV ist ein gutes Beispiel dafür, wie Medien und Politik der staunen-

den Öffentlichkeit komplettes Versagen und doppelten Verfassungsbruch 

als Erfolg verkauf(t)en. 

Vordergründig ging es bei Hartz-IV um die Zusammenlegung von Arbeits-

losenhilfe und Sozialhilfe. Hilfen aus einer Hand eben. Sozialhilfeberechtigte 

sollten in das Arbeitsamt geholt werden, um sie (wieder) in den Arbeitsmarkt 
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Wladi ir Bara off-Rossi é - ,  Si fo ie Nr.
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zu integrieren. Wer könnte schon da etwas gegen haben? Nur hätte man das 

Ganze einfacher machen können: Der Paritätische Wohlfahrtsverband plädierte 

seinerzeit vergebens für einen Sockelbetrag in der Arbeitslosenhilfe. Diese ein-

fache Lösung hätte das sich abzeichnende Ämterwirrwarr verhindern können. 

Aber es ging von Anfang an eben nicht darum, Sozialhilfeberechtigte ins 

Arbeitsamt zu holen. Sondern genau umgekehrt: Arbeitslosenhilfebezieher 

sollten rein ins Sozialamt. (Hier in Münster besonders augenfällig. Die neue 

Behörde befindet sich im ehemaligen Sozialamt.) 

Und ein weiterer Punkt war wichtig: der Billiglohn. Gerhard Schröder: „Wir 

wollen in Deutschland einen evidenten Niedriglohnbereich schaffen!“ Und 

das ist ihm und den verantwortlichen Hartz-Parteien gelungen. Die Löhne 

befinden sich in einer Abwärtsspirale, die Leiharbeit boomt. Stammbeleg-

schaften wie bei VW oder Opel gelangen unter Druck. Während die billigeren 

Leiharbeiter die Fließbänder erobern. Deutschland unterhält heute nach den 

USA den größten Billigarbeitsmarkt von allen entwickelten Industriestaaten. 

Dieser Markt konnte aber nur mit Druck entstehen. Der Druck, den unsere 

Hobby-Ökonomen aus Politik und Wirtschaft so lieben: Hartz-IV. 

Es begann mit der Aushebelung nahezu aller Zumutbarkeitskriterien zur 

Aufnahme einer Arbeit bei gleichzeitiger Strafandrohung (Leistungsentzug). 

Mittlerweile ist fast jede Arbeit zumutbar. Auch wenn sie in einer ganz anderen 

Ecke Deutschlands angeboten wird. Hier hat sich die Regierung offenbar von 

den chinesischen Wanderarbeitern inspirieren lassen. Einer der Architekten von 

Hartz-IV, der ehemalige Superminister Wolfgang Clement verdient heute übri-

gens sein Brot als  Vorstandsmitglied einer Adecco-Tochter. Adecco ist einer der 

größten Leiharbeitgeber in Deutschland. 

Unter erheblichem Zeitdruck und endlosen Nachtsitzungen wurde 

das Gesetz von den Hartz-Parteien zu „Recht“ gezimmert. Das 

Ergebnis ist heute klar: der doppelte Verfassungsbruch. Ehemalige 

Mitarbeiter der Telekom fanden sich plötzlich als Arbeitsvermittler 

wieder. Und lernten in einem Crash-Kurs das, was sonst eines Studi-

ums bedurfte. Pädagogik und die Sensibilität für die Situation der 

Ratsuchenden bekamen schon mal das Nachsehen. Unter „Fördern 

und Fordern“ verstand die Politik eigentlich nur „Fordern“. Und die 

versprochenen „Hilfen aus einer Hand“ waren auf einmal in ganz 

vielen Händen. Mal war die Kommune zuständig (Optionsmodell), 

mal nicht (Arbeitsgemeinschaften) 

Bis heute gibt es eine hohe Fluktuation bei den Mitarbeitern der 

Argen. Mit Folgen: Absprachen gelten häufig nicht mehr, Bescheini-

gungen müssen zum x-ten Mal eingereicht werden, Unterlagen ge-

hen schon mal verloren und der Umgangston leidet. All dies müssen 

die Betroffenen aushalten. Mitarbeiter und vor allem Arbeitslose.

Die eiste  La gzeitar eitslose utze  die Gru dsi heru g  
Hartz-IV kei es egs als soziale Hä ge atte. Viel ehr e ühe  sie  

si h akti  u  Ar eit. Dies geht aus ei er eue  Studie des  
I stituts für Ar eits arkt- u d Berufsfors hu g IAB  her or.

Wladi ir Bara off-Rossi é - ,  Si fo ie Nr.

T I T EL  _  



  re ht      
        UND 
      illig

Die Wohlfahrts er ä de 

ko ze trierte  si h i  de  letz-

te  Jahre  auf die Lage der 

Ki der. Ki derar ut ist zu ei-

e  ze trale  The a der Sozi-

alpolitik ge orde . Das s hlug 

si h jetzt au h i  Hartz-IV Ur-

teil des Bu des erfassu gsgeri-

hts ieder 

Al erto Gia o etti -
 - Ma  u d Frau

HARTZ�IVLER  SIND DIE NEUEN SÜNDENBÖCKE  

Damit das Projekt Billiglohn (Hartz-IV) aber gelingen konnte, be-

durfte es einer entsprechenden f lankierenden Medienarbeit, um die 

öffentliche Meinung gegen die Armen zu lenken. „Wie faul macht 

Hartz-IV ?“ fragte unlängst die „Bild“. Nachdem sie mit regelmäßi-

gen Hetzkampagnen gegen Arme und „Florida-Rolf “ bereits ganze 

Arbeit geleistet hat. Aber diese Darstellung von Armut bleibt nicht 

der „Bild-Zeitung“ und dem privaten „Trash-TV“ vorbehalten. Auch 

seriöse Medien sind bei Hartz-IV oft seltsam uninformiert und wenig 

zimperlich. 

Ein weiteres Beispiel: Im vergangenen Jahr gab es 165.000 Säumnis-

strafen bei Hartz-IV. Eine große Schlagzeile in der Springer-Presse, 

die Nullen reihten sich in dicken Lettern auf der Titelseite, aber auch 

für die Süddeutsche Zeitung war dies eine wichtige Meldung. Bei 4,6 

Millionen Arbeitslosen ist das aber nur ein Leistungsmissbrauch von 

gut drei Prozent (!). Und wenn man dann noch wissen kann, dass 

diese Säumnisstrafen im Wesentlichen (65 Prozent) einfache Melde-

versäumnisse beinhalten (nicht zum Termin erschienen), und nicht 

die Nichtannahme einer Arbeit, dann müssen solche Meldungen als 

Kampagne gewertet werden.

Heute gibt es 1,4 Millionen Menschen, die von ihrer Arbeit nicht 

leben können und deshalb auf ergänzendes Hartz-IV angewiesen sind.  

Dass von dieser Tatsache in den Medien abgeleitet wird, dass Hartz-IV 

zu hoch sei und nicht, wie es offensichtlich ist, dass die Löhne zu nied-

rig sind, das grenzt schon an kollektiver Gehirnwäsche. Wenn über 90 

Prozent der Hartz-IV-Berechtigten laut einer aktuellen Untersuchung 

des DIW Arbeit suchen und trotzdem das Bild 

kursiert, Hartz-IV-Bezieher liegen in der Hänge-

matte und für ein Flachbild-TV würden sie ihren 

Kindern das Essen klauen. Dann ist das gezielte 

Desinformation. 

„DIE REISE NACH JERUSALEM“ 

Wenn es 4,6 Millionen Arbeitslose gibt und 

460.000 offene Stelle, dann nützt die ganze „Akti-

vierende Arbeitsmarktpolitik“, das ganze „Fördern 

und Fordern“ überhaupt nichts. Dann spielen wir 

gesellschaftlich das Spiel „die Reise nach Jerusa-

lem“. Zehn Arbeitslose laufen um einen Arbeits-

platz. Und das ganze Bemühen der Politik besteht 

einzig und allein darin, sie noch schneller um den 

Stuhl laufen zu lassen. Wer aufgibt, ist vermittelt. 

Seit Jahrzehnten lügt sich die Politik bei dem 

Thema Arbeitslosigkeit in die eigene Tasche. 
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Seit Jahrzehnten werden Arbeitslose als faul und anmaßend dargestellt. 

Wären sie nicht so arbeitsunwillig, wäre die Arbeitslosigkeit ja kein The-

ma mehr. Da die Analyse aber grundfalsch ist, können die Lösungen 

nicht richtig sein. Es liegt nicht daran, dass die Leute nicht arbeiten 

wollen, es gibt viel zu wenig richtige Arbeitsplätze. Dies ist der Grund, 

warum Hartz-IV nicht funktioniert. Und es funktioniert auch nicht, 

wenn noch mehr Druck ausgeübt wird. Wenn öffentliches Schneeschüp-

pen Standard wird. Wenn die Armen noch mehr der gesellschaftlichen 

Ächtung ausgesetzt werden. 

„DER FISCH STINKT VOM KOPF HER!“  

Hartz-IV ist in der Wirkung ein sozial- und ge-

sellschaftspolitischer Offenbarungseid. Mit der Ein-

führung von Hartz-IV hat sich die Kinderarmut in 

Deutschland verdoppelt. Hartz-IV hat die Entsolida-

risierung vorangetrieben und massiven Druck auf die 

Löhne der Arbeitnehmer ausgeübt. Leiharbeit und 

Billigjobs sind die Folgen von Hartz-IV. Altersarmut 

wird folgen. Wem nützt das? Oder: wer macht die 

Politik? 

Wenn ein Staat Unsummen den Reichen für ihre 

Casino-Spielchen hinterherwirft und gleichzeitig 

den Artikel 1 des Grundgesetzes „Die Würde des 

Menschen ist unantastbar.“ bei den Armen abhängig 

machen will von der allgemeinen Kassenlage, dann 

stimmt etwas nicht mehr in Deutschland. Es waren 

die Gierigen, die die Finanzkrise verursacht haben. 

Die den Menschen immer wieder die Globalisierung 

und die Selbstheilungskräfte des Marktes vorgebetet 

haben. Die in der Krise aber nicht schnell genug un-

ter den solidarischen Mantel des Staates kommen 

konnten. Es waren die, die in ihrer Maßlosigkeit auf 

Jahrzehnte hinaus den Bundeshaushalt für alle ver-

schuldet haben. Und die jetzt schon wieder die Sekt-

korken knallen lassen. Diese Gesellschaft hat einige 

Probleme, aber nicht bei der Moral der Armen oder 

den Kosten für Hartz-IV. In Hamburg sagt man: 

„Der Fisch stinkt vom Kopf her!“

Die s h arz-gel e Koalitio  ill das Geld für die  

Ei gliederu g o  La gzeitar eitslose  i  de  Ar eit arkt u   

 Millio e  Euro kürze . U io  u d FDP erei arte  für diese   

Betrag A fa g März  ei e orläufige Haushaltssperre.

Raoul Haus a  -  - Der Geist der eue  )eit Me ha is her Kopf
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HILFEN aus einer Hand ist bislang Illusion geblieben, sie wird zu Hilfen 

aus drei oder noch mehr Händen: Arbeitsvermittlung und Regelbedarf aus 

zwei Abteilungen der Jobcenter, Wohnungskosten von der Kommune. Die 

Trennung in SGB (Sozialgesetzbuch) II und SGB III ist ein weiteres Problem. 

Wer ergänzend Arbeitslosengeld (Alg) II erhält, weil das Alg zu niedrig ist, 

hat mit noch einer weiteren Behörde zu tun. Die Bürokratie ist jetzt schon ein 

Problem, die EDV ist jetzt schon nicht in der Lage, nachvollziehbare Bescheide 

zu erstellen. Schon heute gehen auf dem Dienstweg eine Reihe von Belegen 

verloren. Wie soll das besser werden mit zwei unabhängigen Körperschaften 

mit verschiedenen Dienststellen? Bürokratie wird für die Hilfebedürftigen 

noch mehr zur Last. 1000 erwerbsfähige Hilfebedürftige in Münster arbeiten 

in Vollzeit (dreimal so viele Teilzeit) – wie sollen sie  daneben regelmäßig die 

aufwendigen Bürokratiepflichten erfüllen können? 

DIE FORDERUNG AN DIE BUNDESPOLITIK lautet heute: Schaffen 

Sie eine einzige Anlaufstelle! Vereinfachen Sie die Bürokratie! Nehmen Sie Ihre 

Ziele von gestern ernst, Hilfen aus einer Hand zu bieten! Hilfen aus einer Hand 

heißt auch: was sollen da zwei Arbeitsämter? Verbinden Sie die Förderung von 

Arbeitsagentur und Arbeitsgemeinschaft!

„Hilfe“ als Auftrag ernst nehmen. Man kann nicht einerseits sagen, die Lang-

zeitarbeitslosen seien so weit am Rande und hilfebedürftig, dass man für sie 

ein eigenes Gesetz und eine eigene Behörde schaffen muss. Und andererseits 

sagt man ihnen, sie sollten sich selber kümmern, selbst wenn sie dazu nicht 

in der Lage sind – auch wegen der Zumutungen der Behörde. Manche sind 

in ihrer Arbeitslosigkeit krank oder wenig belastbar, sie fallen möglicherweise 

durch das soziale Netz – der depressive Mann in Speyer ist verhungert, weil er 

die Bürokratiepflichten nicht erfüllen konnte. Oder die schwer sehbehinderten 

Münsteranerinnen, sie  haben keine Hilfe beim Ausfüllen des Antrags erhalten, 

obwohl sie nicht erkennen konnten, was sie dort auszufüllen haben.

DIE FORDERUNG AN DIE BUNDESPOLITIK: 

Die Bundesrepublik ist ein Sozialstaat, und es gibt eine Fürsorgepflicht 

des Sozialstaates für die Bürger, die sich nicht selbst helfen können und die 
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an der Hartz-IV-Bürokratie scheitern. Diese Fürsorgepflicht des Staates gilt 

auch so. Sie ist aber im Gesetz ausdrücklich festzuhalten, damit die Hartz-IV-

Bürokraten es begreifen.  

Illusion geblieben ist auch, dass jeder Arbeitssuchende einen persönlichen 

Ansprechpartner bekommen sollte. Die materiellen Ausstattung der Hartz-

IV-Behörden ist katastrophal. Die meisten Vermittler haben 400 Menschen 

zu betreuen. Viele Sachbearbeiter sind befristet eingestellt, andere wechseln 

woanders hin, weil das Image von Hartz-IV-Behörden genauso schlecht ist, wie 

das seiner Bezieher, und weil die Belastung hoch ist. Mit jeder Verwaltungsre-

form wechseln die persönlichen Bezugspersonen, mündliche Vereinbarungen 

gehen verloren. Es gibt schlechte Stimmung und  wenig vertrauensvolle Zusam-

menarbeit zwischen Betreuern und Betreuten. 

DIE FORDERUNG AN DIE  
BUNDESPOLITIK: 

Schaffen Sie Bedingungen, dass die Betreuung 

in der Qualität den Anforderungen dieser Arbeit 

entspricht. Machen Sie Schluss mit den Befris-

tungen, und bilden Sie die Leute richtig aus. An-

fangs war von 75 Arbeitslosen auf einen Betreuer 

die Rede, später verdoppelt auf 1 zu 150. Schon 

das ist ein Fortschritt.

Bessere Arbeitsförderung ist Illusion geblieben, 

die Arbeitslosigkeit ist verfestigt. Vermitteln und ar-

beitsmarktliche Betreuung, Profiling, Entwickeln 

von Einstiegsschritten ist aus den Hartz-IV-Be-

hördern ausgelagert in Maßnahmeträger. Diese 

arbeiten nicht mehr langfristig, sondern immer 

nur kurzfristig mit immer neuen Ausschreibun-

gen. Angeboten werden kurze, nichtfachliche Ein-

gliederungsmaßnahmen. Arbeitslose müssen sich 

vorgeblich immer neu „orientieren“ und ihre Be-

werbungsschreiben immer wieder neu überprüfen 

lassen, und das auf einen Arbeitsmarkt mit zehn 

Arbeitsuchenden auf eine freie Stelle. Das ist wie 

das Spiel „Reise nach Jerusalem“ mit einem Stuhl 

und zehn Leuten. Statt sich um einen nachhalti-

gen Einstieg zu kümmern, kommt es oft nur zu 

kurzatmigen Vermittlungen in prekäre Jobs. 

Zwei von vier Hartz-IV-Beziehern kommen 

gar nicht aus dem Leistungsbezug heraus, einer 

schafft es ab und zu in einer Art Drehtürarbeitslosigkeit mit Phasen ohne Be-

zug und nur ein Viertel findet den Weg heraus aus der Bedürftigkeit.

UNSERE FORDERUNG AN DIE POLITIK:

Bringen Sie Ruhe und Nachhaltigkeit in die individuelle Eingliederungsför-

derung. Wenn Sie das berufliche Profil erarbeiten lassen, dann orientieren Sie 

weitere Eingliederungsmaßnahmen an diesen vorherigen Schritten. Setzen Sie 

auf fachliche Qualifizierung. Und nicht zu vergessen: Entwickeln Sie gesamt-

wirtschaftliche Konzepte zur besseren Verteilung von Arbeit.  

Das Bild der Regieru gskoalitio  ist erheere d. 

Die eide  klei e  Part er FDP u d CSU a he  

der CDU das Le e  s h er.

 Skulptur o  Gusta  Vigela d -
, Vigela d-Park, Oslo
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Diese Stimmung  wird dadurch befördert, dass manche Poli-

tiker meinen, sie müssten die Arbeitslosen bekämpfen, wenn 

es ihnen schon nicht gelingt, die Arbeitslosigkeit in den Griff 

zu kriegen. Statt qualifizierter Betreuung wird die Stimmung 

von zunehmendem Druck bestimmt. Vermittler erwerben 

mehr Erfolge beim Kürzen als beim  Vermitteln, in Münster  

kommt auf drei Sanktionen nur eine Vermittlung. Dass mehr 

Strafe zu weniger Arbeitslosigkeit führt, ist genauso falsch wie 

der Satz: Wer seine Kinder liebt, der züchtigt sie. Die geringste 

Arbeitslosigkeit hatte Deutschland Anfang der siebziger Jahre. 

Seitdem sind die Sanktionsregeln stetig verschärft worden, 

parallel hat die Arbeitslosigkeit zugenommen. Ein Kabarettist 

würde statistisch folgenden  Zusammenhang feststellen: Mehr 

Druck auf Arbeitslose erhöht langfristig die Arbeitslosigkeit. 

Der Kabarettist hat nicht ganz unrecht, denn wer sich vom 

Amt gedemütigt fühlt, dem geht das Selbstbewusstsein verlo-

ren, das er für ein erfolgreiches Vorstellungsgespräch braucht.

DIE FORDERUNG AN DIE POLITIK:

Hören Sie auf mit den Demütigungen und Abqualifizierun-

gen der Arbeitslosen, nicht sie sind dafür verantwortlich, dass 

hier Millionen Arbeitsplätze fehlen. Machen Sie Schluss mit 

dem Bekämpfen der Arbeitslosen. Stärken Sie die Arbeitslosen, 

zukunftsfähige Erwerbsperspektiven zu verfolgen. Bilden Sie 

die Vermittler aus im Vermitteln und nicht im Bestrafen.

Mancher Politiker hat das Ziel gehabt, mit dem Zusammen-

legen von Sozialhilfe und Arbeitslosenhilfe ließe sich Geld 

sparen. Aber Massengeschäft macht die Betreuung der einzel-

nen Arbeitslosen nicht besser. Die Arbeitsmarktlücke ist nicht 

weggegangen durch die Hartz-Reformen. Gleichzeitig werden 

Normalarbeitsverhältnisse weniger und sogenannte prekäre 

Jobs ( Minijobs, befristete Stellen, Zeitarbeit, marginale Selb-

ständigkeiten, nicht existenzsichernde Teilzeitjobs)  nehmen 

deutlich zu, da nimmt vielleicht der Druck am Arbeitsmarkt 

zu, aber nicht die Erwerbsmöglichkeiten.

DIE FORDERUNG AN DIE POLITIK:

Ein Unternehmen ist nur kurzfristig zu retten, indem es seine 

Kosten immer weiter reduziert, wenn überhaupt. Perspektive 

hat das Unternehmen nur, wenn Nachfrage da ist. Stärken Sie 

die Binnennachfrage durch höheres Einkommen insbesondere 

der konsumstarken Einkommensgruppen, und verteilen Sie 

Arbeit um auf mehr Köpfe.

Das  Bundesverfassungsgericht prüfte, ob die Regelsätze für 

Hartz-IV den Maßstäben der Menschenwürde entsprechen. 

Vor Gericht wurde deutlich, dass sie vor gut fünf Jahren recht 

willkürlich festgelegt worden sind, wich-

tige Bedarfe wurden komplett ausgeklam-

mert. Die Pauschale für alle Bedarfe außer 

Wohnen sollte es schon richten. Jetzt geht 

die Diskussion weiter, auch die Wohnung-

skosten sollen pauschaliert werden. Eine 

pauschale Hilfe kann dem Einzelnen Raum 

für freie Entscheidung ohne Reinreden und 

ohne hohe Bürokratie bieten. Wenn aber eine 

Pauschale niedrig angesetzt ist, wenn es fast 

keine Öffnung für besondere Bedarfe gibt, 

dann  treibt die Pauschalierung viele Men-

schen in den Ruin. Schon jetzt ist zu erken-

nen, dass Hartz-IV viele Menschen arm und 

handlungsunfähig macht. Wenn die Reser-

ven aufgezehrt sind, nehmen die Schulden 

zu,  man lebt von der Hand in den Mund und 

wird extrem anfällig für kleinste Notlagen. 

DIE FORDERUNG AN DIE POLITIK:

Schaffen Sie eine Grundsicherung, die 

diesen Namen auch verdient.

 Ei  Haupta liege  der 

Hartz-IV Refor  or fü f 

Jahre  lautete „Hilfe aus 

ei er Ha d!“

Skulptur a   
Marie platz, Mü ster,   
Ga riele S hoe e a  / 
pixelio.de
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IN DEN NIEDERLANDEN hat die Partei für 

die Freiheit (PVV) bei den Kommunalwahlen in 

zwei Städten einen triumphalen Erfolg errun-

gen. Die rechtspopulistische Partei fordert unter 

anderem Bürgerwehren zur Kontrolle muslim-

ischer Jugendlicher. Sie geht damit als Favorit in 

die niederländischen Parlamentswahlen am 9. 

Juni.

In der Weihnachtszeit 2007 wurde ein Rentner 

in der Münchener U-Bahn von zwei auslän-

dischen Jugendlichen auf brutale Weise zusam-

mengeschlagen. Als Folge startete der hessische 

Ministerpräsident Roland Koch die Kampagne 

„Wir haben zu viele junge kriminelle Auslän-

der!“ Er klagte an, empörte sich und forderte 

härtere Maßnahmen, strengere Strafen, 

 schnellere Verfahren.

Nach dem Hartz-IV-Urteil des Bundesverfas-

sungsgerichts sprach der Vizekanzler und 

Außenminister Guido Westerwelle von der 

„spätrömischen Dekadenz“.

Es gibt immer wieder Themen, die sich popu-

listisch ausschlachten lassen: Integrationspro-

bleme, Jugendgewalt, sozialer Missbrauch. 

Politiker, die auf diesen Wellen reiten und ein 

Beben im Blätterwald verursachen, also jene, 

die am provokativsten auftreten, kümmern sich 

dabei um die Sache am wenigsten. Sie zerstören 

die zivile Atmosphäre, da wo kooperativ nach 

komplexen Lösungen gesucht werden muss.

Was heißt das für die liberale Partei in 

Deutschland, die FDP? Nach dem Jahrhundert

ereignis „11.09.2001“ und der Finanzkrise 

2008/2010 ist liberales Gedankengut nicht ge-

fragt. En vogue ist ein starker Staat. Die Versu-

chung im trüben Teich des Populismus zu 

fischen ist groß. Die Mittelschicht ist stark ver-

unsichert und hat latente Abstiegsängste. Der 

amtierende Vizekanzler steht womöglich vor 

seiner schwersten politischen Entscheidung: 

Politisch zu kooperieren oder zu rebellieren. 

Wahlarithmetisch ausgedrückt: 4,99 –10 staats-

tragende Prozente oder 15 – 20 zum Himmel 

stinkende Prozente mit Geschmäckle. 

WEHRET DEM POPULISMUS, 
DEM FISCHEN IM TRÜBEN

EIN KOMMENTAR VON CHRISTOPH THELIGMANN
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Teil  - Ei füh u g
Die F age a h de  Ge e htigkeit steht seit Plato s Po-
litea i  )e t u  de  politis he  Philosophie. Die F a-
ge a h Ge e htigkeit ist ei e alte u d do h ei e aktu-
elle F age, die je eils aufs Neue ea t o tet e de  

uss, u d z a  hi si htli h ih e  gesells haftli h e-
le a te  Su sta z ei e seits, als Beg ü du g i  Hi -

li k auf ei e  politis he  u d soziale  Ge e htig-
keits eg iff a de e seits. A de s ausged ü kt: Wel-

he allge ei e i dli he  No e  gi t si h ei e 
Gesells haft, u d ie e fah e  diese ei e Legiti i-
tät. Auf el he Weise si d die o alis he  Sta da ds 
zu e htfe tige , el he die e htli he , politis he  
u d soziale  Ve hält isse i  ei e  Ge ei s haft aus-

a he ?

De  Beg iff de  „Ge e htigkeit“ i d häufig auf ei e 
esti te Weise e si ildli ht: Als „Justitia“ it 
e u de e  Auge , i  de  ei e  Ha d ei e Waage, 

i  de  a de e  ei  S h e t. Die e u de e  Auge  
s olisie e  die U pa teili hkeit, die ih  ze t a-
les Me k al ist; die Waage ep äse tie t die Idee de  
Ausge oge heit, des glei he  Maßes, das „jede  das 
Sei e“ ge äh t. Das S h e t u te st ei ht die E d-
gültigkeit u d die Auto ität ih es U teils. Die Ge e h-
tigkeit ist die o e ste politis h- o alis he Tuge d, a  
de  e htli he, politis he u d soziale Ve hält isse i s-
gesa t ge esse  e de .

I  de  USA i d heftigst ü e  die Ei füh u g ei e  
staatli h e o d ete  K a ke e si he u g de at-
tie t. A  de  Beispiel ka  a  seh  gut de  U te -
s hied z is he  de  o da e ika is he  De ok atie 
u d de  eu opäis he  De ok atie  deutli h a he , 

e  es u  das Ve stä d is des Sozialstaates u d ei-
e  ge e hte  Staatso d u g geht.

I  Gege satz zu Eu opa e uht die o da e ika i-
s he De ok atie i kli h auf ei e  Gesells hafts e -

t ag u d i ht auf ei e  so st u  fikti e  Ve t ag i  
Si e Rousseaus. Glei he Bü ge  ha e  si h da i  zu-
sa e gefu de , u  ge isse ge ei sa e I stitutio-

e  zu e a ede , die jede  ei zel e  o  ih e  ei  
Le e  a h i di idualistis he  Vo stellu g ga a �e e  
solle . Das St e e  a h i di iduelle  Glü k jedes Ei -
zel e  fi det si h i  de  a e ika is he  Ve fassu g ie-
de , as fü  eu opäis he Ve fassu ge  u de k a  ä e. 
De  auf Glü k lässt si h so s h e  ie auf de  Beg iff 
de  Lie e ei e poli�s he Ge ei s ha� g ü de . Allge-

ei e i dli he No e , el he die Gesells ha�s it-
gliede  i det, si d it Glü k i ht zu fi de . Glü k ist 
ei  i h�ge  Aspekt i  de  I di idualps hologie, a e  

i ht i  de  poli�s h soziale  Diskussio .

I di idualis us o t a Volkssou e ä ität
Das a e ika is he, i di idualistis he Ve fassu gsko -
zept i d e st da  i f age gestellt, e  je e G up-
pe , die a  diese  Ve t ag i ht eteiligt si d, ei  
stä ke es politis hes Ge i ht ge i e . Das passie -
te i  de  a e ika is he  Ges hi hte it de  Skla e -

ef eiu g i  de  z eite  Hälfte des . Jah hu de ts. 
Das ges hieht soe e , e  li ksli e ale De ok ate  
de  Millio e  u e si he te  Me s he  ei e politi-
s he Sti e ge e  olle . 

Die eu opäis he  Staate  ha e  ei e  ga z a de-
e  Weg es h itte . Fü  ih e Staatli hkeit a  de  

Re hts eg iff de  Sou e ä ität e ts heide d. Histo-
is h gesehe  a  de  Mo a h als Sou e ä  de  Staat 

u d die Pfli ht de  U te ta e  a  es de  Sou e ä  zu 
e halte , auszuhalte . Mit de  Stu z de  Mo a he  
u d de  Ei füh u g de  De ok atie  ü kte da  
tatsä hli h das ga ze Volk i  die Stellu g des Sou e-

Viele Moti e, Vorstellu ge , Gefühle u d  
Bilder esti e  de  Begriff, de  ir o  

der Gere htigkeit ha e   Bild uelle: spiegel-o li e
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ä s o  „Volkssou e ä ität“ . 
Jede  Wähle  e hielt sei e  zig-

illio ste  A teil a  de  Sou e-
ä ität it de  e tsp e he de  

Re hte  auf U te halt, sp i h so-
ziale  U te stützu g. Hielt a  
f ühe  de  Mo a he  aus, so ist 
es heute soziale  Staatsz e k, 
de  ei zel e  Sou e ä itäts itglie-
de  ei  a ge esse es E iste z i-

i u  zu ga a tie e , e  diese i  
Notlage ge ate  sollte . Das galt f ü-
he  fü  Lud ig XIV., das gilt heute fü  
de  Sou e ä  de  Bu des epu lik, das 
deuts he Volk.

U te s hiedli he histo is he P o-
zesse edi ge  e s hiede e gesell-
s haftli he Vo stellu ge  u d e -
s hiede e gesells haftli he No e , 
die ih e seits iede  u te s hiedli-

he Idee  o  Ge e htigkeit he o -
ufe .

De  glo ale i ts haftli e ale Mai -
st ea  a h a gloa e ika is he  
Vo ild i d i  Eu opa o  iele  als 
Ei s h ä ku g de  Volkssou e ä ität 

ah ge o e  u d da it als A g iff 
auf das De ok atie- u d Ge e htig-
keits e stä d is. We  i  i  die-
se Ri htu g o a s h eite , sollte  

i  ei s e ü ksi htige : Das St e-
e  a h Glü k ei zel e  ode  G up-

pe  geht i e  auf Koste  de  da ei 
Ausges hlosse e , sei es die i dige e 
Be ölke u g A e ikas auf de  Weg 
„Go West“, seie  es die Tote  des 
a e ika is he  Bü ge k ieges äh-
e d de  Skla e ef eiu g ode  sei es 

die fü  das eu opäis hes E pfi de  
i ht a h ollzieh a e Hä te i  de  

politis he  De atte  A e ikas.

Au h i  Deuts hla d gi t es e eits 
die Sti e , die o  g öße e  u d 
adikale e  Sozialko flikte  a e , 

sollte de  f agile Ge e htigkeitsko -
se s o  glo al agie e de  Fi a zeli-
te   u d ih e  politis he  Ve t ete  
i  La de aufgekü digt e de .

De  z eite Teil i d si h it Ve teilu gs- u d 
Ge e atio e ge e htigkeit efasse , de  d it-
te it Ge e htigkeitsde atte  i  Alltag.
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+ + + Re te i d a utsfest,  
die Alte sg e ze fle i el + + +
Be li . Die Bu des egie u g pla t ei e  fle i le  Ei -

stieg i  die Alte s e te. ) is he   u d  Jah e  
kö e  A eit eh e  ih e  Re te ei t itt ähle , 
oh e dass es A s hläge ei de  Re te höhe gi t. 
Weite hi  i d ie i  fast alle  e glei h a e  EU-
Lä de  ei e Mi desthöhe i  de  Alte s e te fest-

ih  al fü  die, de e  A eitsleistu g i  s ho  e -
au ht ha e .“ 

Die Re te a passu ge  a he  a h Ausku ft de  
Mi iste i  kei e P o le e. „Aus de  de og a-
phis he  We de e tstehe  - a de s als i e  e-
fü htet - i  de  ä hste   Jah e  kei e S h ie ig-
keite . Ge ug A eitsk äfte si d da, de ke  Sie a  
die A eitslose , a  die Juge dli he  i  Wa tes hlei-
fe , a  die F aue , die kei e ode  kei e aus ei he de 
A eit fi de , ode  a  die Flü htli ge, die i ht a -

eite  dü fe . ) eite s ha e  i  et a  Millio e  
Me s he  i  ittle e  Alte , fü  die de  Sozialstaat 
aufko e  uss. We  diese A eitssu he de  
ei e  e ufli he  Ei stieg fi de , da  si d sie i ht 

eh  aus de  Sozialkasse  zu ezahle , dieses Geld 
i d f ei. U d d itte s üsse  i  da it e h e , 

dass die P odukti ität u se e  A eit si h eite  e t-
i kel  i d. Auf diese Leistu gssteige u g ha e  
i  i  de  Ve ga ge heit zu ü kgeg iffe , u  ei e 

e i ge te E e s eteiligu g auszuglei he , das 
geht au h kü ftig.“

+ + + Gehei es Fo s hu gsp ojekt zu   
Gesu dheitsfi a zie u g + + +
Mü ste /Köl . Das Gesu dheits i iste iu  e h et  

i sgehei  ei  Alte ati odell zu de  gepla te  
Kopfpaus hale i  de  K a ke e si he u g du h. 
Staatssek etä  Da iel Bah  hat ei e Wisse s haftle -
g uppe aus Mü ste  u d Köl  eauft agt, ei  ko -
plett a de es Modell zu e t i kel , el hes ei -
e  ei heitli he  Beit agssatz auf jede Fo  o  Ei -
ko e  e he t. Die Beit äge solle  e altu gsa  
e ho e  e de , eispiels eise it de  Steue zah-
lu g. Die Löh e e de  e tlastet, das Bis a ks he 
Solida odell o  e si he te  Loh  i d auf is-
la g eit agsf eie Ei kü fte ie )i se , Ge i e, 
Mi ijo s u d so eite  ausge eitet. Alle solle  de  

NICHT WAHR,  
    ABER RICHTIG 

+ + +  Na h i hte , die i  ge e lese  olle  + + + + 
e tde kt u d ausgesu ht o  A old Voska p

gelegt. Diese soll et a  % o e hal  de  jetzige  Sätze 
i  de  G u dsi he u g liege . Als d ittes e de  deu-
tli he Ve ä de u ge  zu ei e  a gefede te  Ü e -
ga g i  die Alte s e te auf de  Weg ge a ht. Ge-
pla t si d e ste s fle i le A eitszeit e kü zu ge  
u d z eite s a gepasste A eits edi gu ge  fü  äl-
te e A eit eh e . „Hie  esteht i  Deuts hla d ei  
g oßes Defizit, die heute allge ei  gefo de te Fit-

ess e tsp i ht i ht de  Le e s i kli hkeit o  äl-
te e  Me s he ,“ e klä te die eue A eits- u d So-
zial i iste i  o  de  Le e . „Wi  e de  die Fö de-
u ge  fü  A eitge e  a  u se e eue Politik a -

passe , a e  i  üsse  kü ftig au h fo de . Es 
ka  i ht sei , dass die A eitge e  si h die Fit-
teste  he aussu he  u d de  Staat sage : so gt 

Bild uelle: pi elio.de
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glei he  P oze tsatz o  Ei ko e  a füh e . 
Es ist da it zu e h e , dass de  Beit ag s hlaga -
tig auf e ige  als die Hälfte a si kt, a h e ste  
S hätzu ge  auf k app  %. Da it falle  die Loh e-

e koste . Sie si d isla g oft dafü  e a t o tli h 
ge a ht o de , dass zu e ig A eit eh e  ei -
gestellt e de . Ih e E tlastu g ä e u  so g öße , 

e  die a de e  ) eige de  Sozial e si he u g 
Re te, Pflege, A eitslosigkeit  e e falls ei ezo-

ge  ü de .

Auf A f age a h de  G u d fü  diese gehei e  Mo-
dell e h u ge  e klä te Da iel Bah  o  Volks i te  
i  Mü ste : „Da it es esse  i d. Das Gesu dheits-

ese  hat es ötig. De  Mi iste  u d i h si d ju g. 
Wi  ha e  die F eiheit zu de ke  u d lasse  u s die 

i ht eh e .“ Weite e Auskü fte ollte e  zu  )eit 
i ht ge e . „Was ei e  Sie, a u  i  ei  Ge-

hei p ojekt da o  ge a ht ha e ?“

+ + + Flü htli ge e de  zu zi ile   
Helfe  ualifizie t + + +
Düsseldo f. No d hei -Westfale  geht eue Wege i  

de  Flü htli gspolitik. I  ei e  g oß a gelegte  EU-
P ojekt ge ei sa  it de  italie is he  P o i z 
Sizilie , it de  Repu lik Koso o so ie it de  af-

gha is he  P o i z Ku dus e de  hie  le e de 
Flü htli ge ualifizie t fü  hu a itä e Ei sätze i  
K ise ge iete . Die Maß ah e teilt si h auf i  ie  
Teilp ojekte. „E po t o  Bildu g u d i ht ate-
ielle  I f ast uktu  ist ei  Sekto  it )uku ft. Wi  
olle , dass u se  La d hie  gut aufgestellt ist,“ e –

klä te I go Wolf, I e i iste  o  No d hei  West-
fale , das I te esse de  La des egie u g. „Viele 
Flü htli ge i ge  Qualifikatio e  it. Die Teil-

eh e i e  u d Teil eh e  e de  hie  eite ge-
ildet fü  ih e e ufli he )uku ft u d fü  de  E po t 
o  o d hei - estfälis he  K o  ho . Mit de  

T a sfe  o  f eiheitli he  u d de ok atis he  Bil-
du g e de  sie de  G u dsto k fü  die hu a itä e 
Politik de  )uku ft setze . Sie e de  au h u se e 
i te atio ale  Beziehu ge  festige  u d da it 

eue Stützpu kte o  No d hei -Westfale  i  alle  
Welt s haffe .“ 

Die e ste G uppe i d fü  de  Ei satz i  Sizilie  i  de  
Seefah t u d Not e�u g ausge ildet, u  Boat People 
i  Mittel ee  zu ette . Ei e z eite G uppe soll i  
Koso o eue G u dlage  fü  ei  ü ge li hes Le e  
i s eso de e fü  die Ro a he stelle . Viele Ro a 

a e  i  U a hä gigkeitsk ieg de  Koso a e  e -
t ie e  u d ih e Siedlu ge  ze stö t o de . Die 
P ojekt ita eite  solle  e s he ü dige Woh-

u ge , S hule , St aße , Gesu dheits ese  u d 
eite e I f ast uktu  fü  ei  eige stä diges Le e  

auf aue , so ie die Ve altu g fü  das Mitei a de  
it de  Koso a e  o e eite .  

Die d itte u d die ie te G uppe  ko e  i  Afgha i-
sta  zu  Ei satz. Ei e G uppe i d ausge ildet, u  
äh li h ie das Koso o-P ojekt die zi ile I f ast uk-
tu  u d E e s ögli hkeite  aufzu aue . Das a -
de e efasst si h it de  afgha is he  Si he heit, 
sp i h Aus ildu g u d Stä ku g o  Polizeik äfte . 
„Die ot-g ü e Regie u g hatte i  de  Ve ga ge -
heit g oße Tö e gespu kt, zi iles o  ilitä is h-
es E gage e t zu setze . U gesetzt o de  si d 

i ht  % o  de  ehauptete  zi ile  Maß ah e , 
dafü  a e  u de das Militä  eite  aufgesto kt. Of-
fe si htli h sollte u  die ot-g ü e Basis es h i h-

+ + + + + + + + + + + + + + +  Na h i hte , die i  ge e  lese  olle  + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 
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+ + + + + + + + + + + + + + +  Na h i hte , die i  ge e  lese  olle  + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 

tigt e de . Wi  a e  eh e  die Sa he e st. Wi  
stä ke  die )i ilgesells haft u d eh e  de  Wa -
lo ds, de  D oge a o e  ih e feudalistis he Basis,“ 

es h ie  Wolf i  Gesp ä h it u se e  )eitu g die-
se  Hi te g u d. „Wi  e de  Flü htli ge i ht a -
s hie e , e  die Ve hält isse i  de  He ku fts–
lä de  e s he u ü dig, le e s ed ohe d u d 
oh e ei e )uku ft si d. Wi  e de  sie aus ilde , i  

iete  ih e  ei e )uku ft. Wi  stehe  fü  F eiheit. 
Neh e  Sie i h ei  Wo t!“

eh  aus ä tige als ei hei is he Me s he  i  
Mü ste . Die Aktio  soll Mü ste s Luft e esse , 
zu i dest so gut ie i  Ruh ge iet soll sie e de . 
Die U eltzo e de  I e städte hilft Mü ste  da-

ei i ht, de  e  it de  eige e  Auto a h Mü -
ste  ei pe delt, hat i  de  Regel die G ü e Plakette, 
so jü gste Ve keh szählu ge . I  de  letzte  Jah e  
a e  ha e  die Ve keh su te eh e  ih e Ve i d-
u ge  i  Bah - u d Bus e keh  e he li h e es-
se t. De  A au o  Pa kgelege heite  soll zu  U -
stieg auf de  öffe tli he  Nah e keh  e utige . 
Sel st die CDU hatte i hts gege  de  Pa khausu -

au  o  ih e  Tü . „U se e Mitgliede  u d Besu he  ha-
e  si h es h e t, dass sie i  de  ähe e  U ge-
u g kei e A stell ögli hkeite  fü  ih e Räde  fi -

de . Das ä hste ist a  de  Stadt ü he ei, do t a e  
fi det a  u  a  späte  A e d u d i  de  Na ht 
ei e  f eie  Platz fü  die Leeze,“ e klä te de  eue 
CDU-Vo sitze de We e , sel st ei  passio ie te  
Radle .   

+ + + Gege  Mi destloh , a e  au h  
gege  sitte id ig ied ige  Loh  + + +
Be li . Die eue Bu des gie u g ist gege  ei e  all-

ge ei e  Mi destloh . Dafü  solle  a e  die Maß-
stä e fü  i ht zulässige sitte id ige Löh e kla  
festgelegt e de . I  de  Diskussio  si d die ei-
de  folge de  A haltspu kte: Ei  Loh  ist da  

i ht sitte id ig, e  da o  ei e ie köpfige Fa-
ilie it z ei Ve die e  it zusa e   Stu -

de  p o Wo he a h Ha tz IV-Regel  e s he -
ü dig le e  ka . Ei  Loh  ist da  i ht sitte id-

ig, e  a h  Jah e  A eit it  Stu de  p o 
Wo he ei e Re te 
o e hal  de  G u d-
si he u g he aus-
ko t. I  eide  
Fälle  läge die G e -
ze de  Sitte id ig-
keit heute ei gut 

 Eu o utto i  
de  Stu de.

+ + + Pa khaus i d Fah adpa khaus + + +
Mü ste . Das eue Pa khaus gege ü e  de  CDU-Ge-

s häftsstelle i d teil eise u ge aut zu ei e  Fah -
adpa khaus, so es hloss de  Rat de  Stadt Mü ste  

a  . Fe ua  . Mü ste  ist ei e Fah adstadt, 
das Fah ad ist das eist e utzte Ve keh s ittel 
de  Stadt. Glei hzeitig fehle  a e  A stell ögli h-
keite  i  de  I e stadt. Bei eue e  Baup ojekte , 
so de  A kade  ode  de  Stu e gasse a e  die A -
stell ögli hkeite  fü  Fah äde  i ht ei gepla t 

o de .

Hi te g u d ist au h die e s hä �e Ei pe dle situa�o  
i  Mü ste . I z is he  a eite , le e  u d kaufe  Bild uelle: pi elio.de
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Wie ko t a  als Musik-
lie ha e  zu  Jazz? )u  
Beispiel di ekt aus de  

“pa te Ro k u d Pop. I  jede  g ö-
ße e  “ hallpla� e -, CD- ode  p  
Musika hi  ka  a  au h auf Auf-

ah e  o  Miles Da is ode  He -
ie Ha o k stoße  u d iellei ht 

fi det si h au h das lege dä e Köl  
Co e t o  Keith Ja e�  i  de  
“a lu g.

I  letzte  Jah -
zeh t is hte das 
Kla ie t io Es jö  
“ e sso  T io, ku z 
e.s.t. aus “ h e-
de  die Musik-
sze e auf, i de  
es die Ge esze-

e  sp e gte. Die Ba d itgliede  
e sta de  si h als Ro kg uppe, die 

Musik spielte, el he K i� ke  als 
Jazz ezei h ete . De  g oße E folg 

ei  ehe  de  Ro k-Pop Be ei h 
zuge eigte  Pu liku  u d die aus-
e kau� e  Ko ze te a  ehe  jazz-

f e de  Ve a staltu gso te  ga e  
ih e  Re ht. I  “o e   u -
de diese Ba dka ie e a upt du h 
de  tödli he  Tau hu fall o  Es-

jö  “ e sso  z a gs ee det.
„De  Kö ig ist tot, es le e de  

 Kö ig  – diese  “p u h gilt i  de  
Musiksze e i ht. A e  ei e usi-
kalis he Alte a� e fü  e aiste 
e.s.t. Lie ha e  i d si ht a , z . 
hö a : Das i  Ha u g ehei ate-
te Ti g all T io, estehe d aus de  
“ h ede  Ma �  Ti g all Pia o , 
de  Ku a e  O a  Rod iguez Cal-
o Bass  u d de  Deuts he  Jü -

ge  “piegel D u s .
Das e stau li he De utal u  „“ka-

ge ak  e s hie  e eits , 
 folgte „No  u d die als T ilo-

gie geda hte Ve öff e tli hu gs eihe 
u de  it „Va� e saga  a ge-

s hlosse . 
Die Musike  öge  die Ve glei he 

s heue , die Hö e  stelle  sie t otz-
de : Musikalis h o h ei e  Ti k 
affi  ie te  i  de  A t I p o isa� o  

zu e eide !  u d dafü  das ei -
zel e Musikstü k o  sei e  Melo-
diee t i klu g he  aufzu aue , das 
zei h et das „Ti g all T io  aus. 

Ve ei te a  do t de  klassi-
s he  Ei fluss Ba hs zu hö e , si d 
hie  A spielu ge  a  die o a -
tis he Kla ie usik des . Jah -
hu de ts zu e ke e , it lei h-
te  Re i isze ze  a  olkstü li-
he Weise .
Die A t, ie das T io spiele is h 

zusa e fi det ist ei fa h g oß-
a tig: Das “ hlagzeug, el hes 

i ht u  de  Takt o gi t, so de  
die gesa te Moto leistu g he o -

i gt, de  Bass, de  jede zeit si-
he  die “pu  hält, el he das Pia-
ospiel a  “teue  o gi t, dies alles 

zeugt o  ei e  hohe  P ofessio a-
lität, die ei gä gig das Oh  des Hö-
e s e ei ht.
I h ü s he diese  Musik alles 

Gute u d iel E folg, o  alle  a e  
aus ei e  t au ige  E fah u g he -
aus ei e lä ge e Le e sdaue .

Die CD Trilogie des Tingvall Trios 

 von Christoph h eligmann

Jazz fü  Waise ki de

I  jeder Stadt, o‘s
Ä ter gi t.

Oder i  Ar eitslose treff  MALTA
Tel. /
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J’a use 
             Die Gegenrede in der Sperre

DIE MYTHEN VON BE)AHLUNG 
UND WERTSCHÖPFUNG  VON „NEF“

Es gi t kei e  di ekte  )usa e ha g z is he  ho-
he  E tloh u g u d posi� e  Leistu g fü  die Ge-
sells ha�. Hie auf i htet si h das Hauptauge e k 

diese  U te su hu g. Es ha delt si h da ei u  eh  als 
ei e ei  akade is he Ü e legu g, lasse  si h da aus 
do h “ hlussfolge u ge  ü e  die A t u d Weise a leite , 

ie u se e Gesells ha� u d Volks i ts ha� st uktu ie t 
si d. Fi a zielle A eize ü e  g oße Ma ht aus, u d i  

eige  dazu, sie i  ü e äßige  U fa g ei ige  de  Be-
ufe zuko e  zu lasse , die g ößte Belastu ge  fü  Ge-

sells ha� u d U elt p oduzie e . Dies füh t zu ei e  Be-
gü s�gu g o  i ht ü s he s e te  Ve halte , äh-
e d posi� es Ha del  geä htet i d.

M thos : Niedrigloh jo s si d die erste, iedrige 
Sprosse auf der Karriereleiter - Aufs�egs ha e   
stehe  alle  glei her aße  offe

Die Höhe de  Ei ko e su glei hheit e setzt Besse -
e die e de i  die Lage, ih e soziale “tellu g u d die ih e  

Ki de  du h de  E e  o  Bildu g u d die A häufu g 
o  Ve öge  zu si he  ode  ga  auszu aue . Die Leite , 

die Me s he  aus ei ko e ss h a he  Ve hält isse  
de  Weg a h o e  e ögli he  sollte, i d ih e  sozu-
sage  u te  de  Füße  eggezoge . 

M thos : Wir üsse  hohe Gehälter zahle , u  die 
größte  Tale te i  La de zu halte

U se e Fallstudie  elege , dass hohe Gehälte  i ht 
ot e dige eise auf g oße Befähigu g hi eise . Do h 

sel st e  dies de  Fall ä e, so üsste es i ht z a gs-
läufig zu  Ko se ue z ha e , dass die Beste  de  Beste  

it Ki d u d Kegel du h die Weltges hi hte de  hö hste  

“alä  hi te he  eise . Vie-
les deutet sta�desse  da -
auf hi , dass Lä de  it g ö-
ße e  soziale  Glei hheit si h 
du haus ei  gutes Maß a  
I o a�o s- u d Kultu kapi-
tal e ah e  kö e .

GEHALT ODER VERDIENST
I  ei er Ko kurre z irts haft  steht der Begriff der „Leistu g“ i  Bli kfeld der öffe tli he  De atte .  

„Leistu gsgesells haft“, „Leistu g uss si h ieder loh e “ u d äh li he Parole  esti e  diese.  

Die folge de  z ei Te te solle  dazu, „gege  de  Stri h ge ürstet“, ei e  Beitrag leiste . Der erste Beitrag ist 

ei e Studie des e glis he  Thi k Ta ks „ ef“ the e  e o o i s fou datio , der z eite ei  Aufsatz des 

Wirts haft isse s haftlers u d ehe alige  Staatssekretärs des Bu desfi a z i isteriu s Hei er Flass e k.

M thos : Besser erdie- 
e de ar eite  härter

Die Me s he  a  u te e  
Ve teilu gse de e i ge  

eh  )eit it Hausa eit u d 
Ki de et euu g als Ho h ezahlte. “ie üsse  si h zude  
au h ehe  ei e  ) eitjo  su he , da dies fü  iele de  ei -
zige Weg ist, A ut zu e eide . U te  Be ü ksi h�gu g 
diese  U stä de i d kla , dass “ hle hte ezahlte i des-
te s ge au so iel a eite  ie Besse gestellte.

M thos : Die Rei he  leiste  ei e  größere  Beitrag 
zur Gesells ha�

I  Ve glei h zu A e  zahle  Rei he p opo �o al e-
ige  “teue . Da ü e  hi aus si d iele u se e  “teu-

e , ie z. B. die Ge ei desteue  u d die Meh e tsteu-
e , sta k eg essi . Rela�  et a htet spe de  Rei he soga  

e ige  als A e fü  ohltä�ge ) e ke.

M thos : Erfülle de Berufe edürfe  kei er hohe   
fi a zielle  E tloh u g

A eitszuf iede heit hä gt o  eh e e  Fakto e  a : 
Eige stä digkeit, Ei fluss auf de  A eitsp ozess, Ei -   

Die Ka ie eleite  a h o e  ist itu te  

ei  Wu fo tsatz Foto: Rai e  Wu de li h
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te u se  Wi ts ha�ssyste  ge au die Aspekte des Le e s 
e d ä ge , a  de e  de  Me s he  a  eiste  liegt. Wi  
üsse  die ate ielle  A eize fü  e ufli he Tä�gkeite  

d i ge d da a h aus i hte , el he gesells ha�li he  u d 
ökologis he  We te da it ges haffe  e de .
ü e setzt aus de  E glis he  vo  Da iel Da e e e

 ko e  u d “ta-
tus. “ie alle steu-
e  zu ei e  e fül-
le de  u d zuf ie-
de stelle de  Be-
ufsle e  ei. “ollte 

ei  hohes “alä  zu  
Teil als Ko pe sa�-
o  fü  hohes Risiko, 
“t ess u d la ge A -

eitszeite  die e , 
so ü de a  e -

a te , ei gefäh -
li he  Be ufe  ei e 
hohe E tloh u g   

DIE UNENDLICHE  
LEISTUNGSTRÄGERLÜGE   
                                    o  Hei e  Flass e k

Es gi t Ges hi hte , die ka  a  hu de t ode  ga  
tause d Mal e zähle , u d die )uhö e  eko -

e  de o h ie ge ug da o . “o ist es it de  
u e dli he  “teue - u d Leistu gst äge ges hi hte. “eit-
de  das Wi ts ha�s u de  A fa g de  e  Jah e utal 
sei  E de fa d, i d o  u se e  Poli�ke  i e  iede , 
Jah  fü  Jah , Wahl fü  Wahl, die s hö e Ges hi hte o  de  

agis he  “teue se ku ge  e zählt. Ma  üsse die “teu-
e  fü  die „Leistu gst äge  se ke  u d s ho  sei alles gut. 
Leistu gst äge , das sei ä li h die “pezies o  Me s h, die - 
gut ausge ildet u d leistu gsfähig - ge e ih  Bestes ge e  

ü de, a e  u te  de  A ga e last des “taates so ä hzt, 
dass sie iel e ige  Leistu g  e i gt, als eige tli h o  
ih  zu e a te  ä e. Näh e de  “taat sei e Last u  eg, 

ä e de  Rest ei  Lei htes u d die Wi ts ha� flo ie te.

Die Ges hi hte ist so s hö , eil sie i e  fu k�o ie t, 
ga z glei h ie iel Last de  “taat s ho  egge o e  
hat. I e  i d es ei e  Poli�ke  ge e , de  sagt „es ist 
i e  o h zu iel . Da die Meh heit de  Poli�ke  seit ie-
le  Jah e  a  die Ges hi hte glau t, ha e  sie die “teu-
e elastu g fü  die Leistu gst äge  s ho  ä h�g edu-
zie t, also et a o  ei e  “teue satz fü  die Me s he  

it de  hö hste  Ei ko e  o   P oze t auf  P o-
ze t. Da ä hzt de  Leistu gst äge  z a  et as e ige , 
a e  die Bü de des “taates d ü kt o h i e  s h e .

Also eite  u te  it de  “ätze .  P oze t ill die 
Pa tei de  Leistu gst äge  jetzt, a e  a u  soll das ei-
he ? We  „Leistu g  i gt, i d i e  o h est a� 
it de  Hö hstsatz! Wo ist die Logik? Wa u  solle  die-

je ige , die s ho  die Leistu g  i ge , au h o h die 
g ößte Last fü  de  “taat t age ? De  Leistu gst äge  
t ägt do h s ho  die Ge ei s ha�, die i  de  soziale  

We  de  Ma o  die Si e t ü t

Bild uelle: pi elio.de

o zufi de . Auf de  Liste de  gefäh li hste  Be ufe i  G oß-
ita ie  steht de  des Fis he s a  e ste  “telle. Dazu ge-

selle  si h Da hde ke  u d Ge üst aue  so ie auf Platz  
de  Müll a . Do h die Meh heit de  A eit eh e  i d 
i  kei e  diese  Be ufsfelde  gut ezahlt. 

M thos : Die Bezahlu g ist Beloh u g für die ihr  
zugru de liege de Ertragslage

Wie zu eh e d deutli h i d, esteht u  ei  s h a-
he  )usa e ha g z is he  Bezahlu g u d e folg ei-
he  Wi ts ha�e . T otz ei es We t e lustes i  Jah e 

 o  ei ahe ei e  D i�el s�ege  die G u d ezü-
ge de  Ma age  de  g ößte  U te eh e  G oß ita i-
e s u  ei  )eh tel a . E pi is he “tudie  ha e  e ge e , 
dass Gehalts e ei a u ge  da auf ausge i htet si d, de  
fi a zielle  I te esse  de  Ma age  zu die e  u d i ht 
de e  de  A teilseig e .

Fazit

Diese “tudie ko t zu de  E ge is, dass eit ei he de, 
st uktu elle Fehle t i klu ge  ü e u de  e de  üs-
se . Viele da o  u de  e eits i  de  ef-“tudie The G e-
at T a si�o  aufgezeigt, i  de  i  de  Ü e ga g o  u se-
e  de zei�ge , a hstu s asie te  Wi ts ha�ssyste  zu 

ei e  e ü �ige  u d a hhal�ge  Öko o ie es h ei-
e . Es steht iel auf de  “piel: Oh e ei  fu k�o ie e des 

“yste  de  Ko t olle  u d des I te esse ausglei hs kö -
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J’a use 
             Die Gegenrede in der Sperre

Hä ge a�e also, a u  sollte e  o h eh  tu ? Nei , 
de  Leistu gst äge  uss i h�g e tlastet e de  u d 
das heißt, e  uss e ige  zahle  als dieje ige , die kei-

e „Leistu g  i ge . Eige tli h uss e  a solut e tlastet 
e de , eil e  ja s ho  die Leistu g  t ägt.

We  a  a e  die ollko e  e tlastet, die „Leistu g  
i ge , ohe  eko t de  “taat da  das Geld fü  die 

Jus�z, fü  die Polizei, fü  die Ve teidigu g, fü  die “t asse  
u d fü  die Bildu g? Offe a  o  de  a de e . 

Dass die Leistu ge  u te s hiedli h e tgolte  e de , 
hä gt allei  it de  K appheit de  „Leistu gst äge  ode  
ih e  Ma kt a ht zusa e , i  ei e  Ma kt i ts ha� 
a e  ge ade i ht it ih e  „Leistu g  i  i ge dei e  e -

ü �ig zu i te p e�e e de  “i e. 

We  Te is älle si he  ü e  ei  Netz s hlage  ka , 
s h ell it ei e  Auto i  K eis fäh t ode  populä e Lied-
he  t älle t, i d i  de  „Leistu gsgesells ha�  s ho  o  

E ei he  des d eißigste  Le e sjah es it ei e  u ge-
heu e  Ve öge  e tloh t. Wie si oll diese Leistu g  
ist, i d i ht ei al gef agt, eil si h die estli he Ge-
sells ha�, f eili h oh e zu isse , as sie tut, i  )uge de  

eoli e ale  Re olu�o  fü  ei  K appheitsp i zip oh e 
e  u d a e  e ts hiede  hat. 

De je ige dagege , de  sei  Le e  
la g die Böde  i  U i e sitäte  u d 
Bet ie e  s h u t, uss sta� ei e 
o de tli he Re te zu e halte , a  
E de zu  “oziala t e�el  gehe . 
No h s hli e , e  fü  die Ge-
sells ha� ollko e  u p oduk-
� e Ges hä�e tä�gt, also z. B. auf 
de  Fi a z ä kte  die P eise fü  
Rohstoffe ode  Wäh u ge  ho h 
t ei t, eil e  u d iele sei e  Ku -
pa e da auf it “ hulde  ge et-
tet ha e , e i gt offe a  ei e 
„Leistu g  i  de  FDP-Welt. Au h 

e  da ei s hließli h das gesa -
te “yste  zu kolla ie e  d oht, u d 
de  klei e Putz a  fü  die Ve lus-
te ha�e  uss, ist de  “piele  ei  
Leistu gst äge , eil e  a  de  o  
ih  sel st aufge lase e  “peku-
la�o s allo  so iel e die t hat, 
dass e  - sel st e  e  a  sei e 

“teue  ezahlt - da a h ie iede  a eite  uss. Das ist 
i ht die Leistu g, die ei e Gesells ha� t ägt! Weil i  ei e  

Ma kt i ts ha� ge ade i ht Leistu g eloh t i d, ist es 
ge e h�e �gt u d ot e dig, dass de  “taat ese tli h 

eh  o  de e  e la gt, die du h glü kli he U stä -
de, P i ilegie  ode  die i hä e te K appheitslogik des “ys-
te s ü e du hs h i�li h „e tloh t  o de  si d. 

U a hä gig da o  ist de  “taat ei e  de  i h�gste  
Vo leiste  des “yste s. Ga z glei h, o  e  du h e es-
se te I f ast uktu , Re htssi he heit, eh  Bildu g, äuße-
e “i he heit ode  au h du h soziale  F iede  ithilfe ei-
e  e s he ü dige  soziale  A si he u g zu  Gesa t-

leistu g eit ägt, e  ist ei  Vo leiste  ie alle a de e  u d 
uss e ü �ig ezahlt e de . Bei kei e  a de e  Vo -

leiste  kä e  Ideologe  auf die Idee, die Bezahlu g ge e-
ell i  F age zu stelle , oh e ü e  de  We t u d die Quali-

tät de  Vo leistu g zu ede . Nu  ei  “taat i d die ei -
fa he, a e  fu da e tale Tatsa he de  Vo leistu g i  ei-

e  a eitsteilige  Gesells ha� ig o ie t ode  o  ideolo-
gis he  De a�e  ü e lage t.

Das F a kfu te  Ba ke vie tel

                  Bild uelle: pi elio.de

Leistu gst äge  i  ei e  fu k-
�o ie e de  u d auf la ge “i ht 
e folg ei he  Tea  si d alle, 
sel st e  a  u d a  de  ei e 
ode  de  a de e ei e  eso -
de s gute  Tag hat. We  die Bei-
t äge de  Ei zel e  zu  Bezah-
lu g de  Vo leistu ge  des “taa-
tes i  ei e  a eitsteilige  Ge-
sells ha� disku�e e  ill, sollte 
eh li h sei  u d offe  die F age 
stelle , o  die A e  ode  die 
Rei he  - a solut u d p opo -
�o al - eh  eit age  solle . 
Da e de  si h si he  au h die 
Geiste  s heide . Die dü li-
he Ph ase o  de  Leistu gs-

t äge , die ja u  zu  Ve teidi-
gu g de  Rei he  o ge a ht 

i d, ka  a  si h da  a e  
get ost s he ke .
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Was ist ei  öff e tli her Bü hers hra k“? Ei  öf-
fe tli her Bü hers hra k oder au h öff e tli hes Bü-
herregal ist ei  speziell ko struierter, sta iler, e� er-

fester S hra k zur Au� e ahru g o  Bü her , der 
i  öff e tli he  Rau  für jeder a  zugä gli h ist. 
Er ird ge utzt, u  koste los, a o  u d oh e jeg-
li he For alitäte  Bü her zu  Taus h oder zur Mit-

ah e aufzu e ahre  u d a zu iete .
Die Idee zu so ei er Ei ri htu g ka  ereits i  de  

er-Jahre  auf. Bü hers hrä ke öff e tli h aufzu-
stelle , die jederzeit zugä gli h sei  sollte , u  de  
Austaus h o  Literatur zu u terstütze . A geregt 

urde die Idee o  de  I stalla� o e  des iris h/ israe-
lis he  Ak� o skü stlerduos Clegg u d Gu� a  zu 
Begi  je es Jahrzeh ts.
I  Deuts hla d are  zur Jahrtause d e de i  Dar -
stadt u d Ha o er erste Bü herregale zu sehe , pro-
pagiert je eils als „koste lose Freilu� -Bi liothek“.

Das öffe tli he Bü herregal gi t es i  der I e stadt 
o  Mü ster a  z ei Stelle , a  der Heilig-Kreuz-

Kir he Kreuz iertel  u d a  Rose platz Kuh iertel
Fotos: Rai er Wu derli h

Gi st Du Dei s, 
     i  ir ei s

Büchertausch im öff entlichen Raum 

Die Idee gi t es s ho  seit gut z a zig Jahre . Das öffe tli he Bü herregal, 
der öffe tli he Bü hers hra k. Ha o er u d Dar stadt are  die erste  Städte i  
Deuts hla d. Nu  ist diese Ei ri htu g au h i  Mü ster glei h z ei Mal zu utze . 
                                                                                                        o  Christoph Thelig a
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Viele u des eite Städte u d Ge ei de  folgte  
diese  Ko zept, o ei e tra er äh t erde  soll-
te, dass die I i� a� e e iger o  ko u ale  Trä-
ger , so der  iel ehr o  e gagierte  Bürger e-

egu ge  ausgeht. )ahllose Na hah u g i  ie-
le  Städte  erfolgte da   a h ei er o  de  
Medie  auf erksa  erfolgte  We� e er saus-
s hrei u g  ei er Bürgers� � u g der Stadt Bo . 
E e  gefördert u d fi a ziert dur h u ters hiedli-
he Träger S� � u ge , Bürger erei e u d äh li he 

Orga isa� o e  e tstehe  seitde  diese spezi-
ell ge aute  oder u gestaltete  u d da it e� er-
feste  Bü hers hrä ke.
I  diese ka  jeder Bürger sei e Bü her ei stelle , 
u  sie a dere  Leser  a zu iete . Ma  darf jeder-
zeit Bü her e t eh e  u d diese zu  Lese  it-

eh e ; o  a  sie zurü k ri gt, ehält, taus ht 
oder i ht, e t-
s heidet jeder 
Nutzer sel st.
We  es ge-
l i gt, die öf-
fe tli he  Bü hers hrä ke a  Orte  zu erri hte , 
die ze tral gelege , lei ht errei h ar si d u d ge-

üge d )ulauf ha e , erde  sie zu eist s h ell 
akzep� ert u d ger e ge utzt. Sofer  ei zel e Fäl-
le o  Va dalis us-S häde  au� rete , kö e  die-
se i  der Regel dur h estä dige Auf erksa keit 
u d Pfl ege o  ge a te  „Bü hers hra kpate “ 

i i iert erde . Die Akzepta z, Mo� a� o  u d 
die Nutzerstruktur o  öff e tli he  Bü hers hrä -
ke  urde i  Jahr  eispielha�  dur h ei e Stu-
die der la d irts ha� li he  Fakultät der U i ersi-
tät Bo  erfors ht.
Hier ei urde u. a. festgestellt, dass si h das  S ste  
als e erke s erte Alter a� e zu  ge ei e  
Bu hha del e t i kelt ha e. Ma  kö e jedo h 

i ht o  ei er klassis he  Taus h örse spre he , 
so der  o  ei er frei illige  Ü ertragu g. Die 
Befragu g der Be utzer ra hte her or, dass die 
regel äßige Nutzu g eispielha�  sei  kö te u d 
äh li he Versorgu gss ste e für a dere Ware  er-

ü s ht seie .

   Ei  Bu h uss die A t sei  
für das gefrore e Meer i  u s“
                              Fra z Kafka 9 4
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Wil ers De ke  fußt auf der 
i tegrale  Theorie, ei er 
holistis he  Philosophie, 

die ei  u fasse des Bild des Me -
s he , sei e  geistige  Wa hstu -
spote tial u d sei er Beziehu g 
zu  Kos os e t irft u d die Er-
ke t isse der große  spirituelle  
u d kulturelle  Traditio e  it 
de e  der oder e  Natur is-
se s hafte  i tegriert. 

Seit de  E tstehe  der oder e  Natur isse s haf-
te  ha e  si h zahllose Erkläru gs odelle der Wirkli h-

keit e t i kelt, dere  Theorie  u terei a der s hei -
ar u erei ar si d, die spirituelle  Di e sio e  des 

Me s he  urde  o  aufko e de  Reduktio is-
us eitgehe d erdrä gt.

Laut Wil er ka  si h ie a d ollstä dig irre  u d 
jede gute Theorie oder Welta s hauu g erke t Aspekte 
der Wirkli hkeit. Aufga e ist es die Teil- Wahrheite  der 

iderstreite de  A sätze i  ei  er i de des Muster zu 
ri ge , u  so zu ei er Gesa ts hau zu gela ge , die de  

A spru h erhe e  ka , a dere Berei he i ht auszugre -
ze  oder zu er ei e . Wil er e t i kelt dafür ei  S s-
te  das er „Orie tieru gs-Verallge ei eru ge “ e t: 
Es erde  ur die Aussage  der ers hiede e  A s hau-

BÜCHERLESE UND FLIMMERKISTE

Ke  Wil er 
u d die Theorie o  Alle  

Integrale h eorie und die modernen Naturwissenschaften

I  sei e  Bu h „Ei e kurze Ges hi hte des Kos os“ fasst der i tegrale 
De ker Ke  Wil er die Erke t isse aus sei e  epo hale  Werk „Eros, Kos os, 
Logos“ allge ei erstä dli h i  S� l ei es fi k� e  I ter ie s zusa e .
                                                                                von Rafael Warzecha                                                                                          

Ke  Wil er, ge .  i  Oklaho a-

Cit , studierte Bio he ie u d Ph sik, 

kehrte ei er akade is he  Lauf ah  je-

do h de  Rü ke , u  i  i te si e  Pri-

atstudiu  Philosophie, Ps hologie, die 

östli he  u d estli he  Weisheitsleh-

re , so ie die oder e  Natur isse -

s hafte  zu studiere  – sei e  Le e su -

terhalt estritt er zu dieser )eit als Tel-

ler äs her.  eröffe tli hte er sei  

erstes Bu h „Das Spektru  des Be usst-

sei s“, i  el he  er si h it de  er-

s hiede e  Modelle  der Be usstsei s-

e olutio  efasste u d ei e s hlüssi-

ge I tegratio  der estli he  Ps holo-

gie u d östli he  Weisheitslehre  ausar-

eitete. Dieses Bu h ra hte Ih  i  der 

Fa h elt de  Ruf ei , der „Ei stei  der 

Be usstsei sfors hu g“ zu sei . I  de  

folge de  Jahre  eta lierte Wil er sei-

e  Ruf als u fasse dster Theoretiker 

des i tegrale  De ke s it sei e  ah -

re he de  Bü her  „Das At a  Pro-

jekt“ u d „Hal zeit der E olutio “ i  de-

e  er ei e holistis he Kos ologie aus-

ar eitete, die alle große  Theorie  u d 

Theoretiker der estli he  ie au h öst-

li he  He isphäre i  ei  alles er i de -

des Muster setzte, o ei die di ergiere -

de  A si hte  der ers hiede e  Tradi-

tio e  i  ei e ga zheitli he Si ht eise 

i tegriert urde . Diese Ar eite  ü -

dete  i  sei e   ers hie e  Haupt-

erk „Eros, Kos os, Logos“, el hes sei-

e  Ruf als führe der De ker der Post-

oder e eit ü er das Fa hpu liku  hi-

aus egrü dete.

I  de  a hfolge de  Werke  „Ga zheit-

li h ha del “, „I tegrale Ps hologie u d 

I tegrale Spiritualität“ e t i kelt Wil er 

i tegrale Perspek� e  für Ku st, Kultur, 

Poli� k, Religio , Ökologie, Spiritualität, Ps -

hologie u d Therapiefor e .
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u ge  ei ehalte , die o  reiter 
Ü erei sti u g getrage  er-
de . Mit diese  S ste  i tegriert 
Wil er ei  eites Spektru  a  The-
orie  u d Welta s hauu ge  o  
der Ph sik ü er die Biologie u d 
Ps hologie zur Theologie u  da-

it ei e Sta dort esti u g des 
Me s he  i  . Jahrhu dert zu ge-

e . Er zeigt auf, dass die Me s h-
heit die Lehre  der spirituelle  u d 
ko te plati e  S hule  i  das kul-
turelle Le e  i tegriere  uss, u  
si h zu höhere  Strukture  zu e t-
falte  u d de  drohe de  U ter-
ga g dur h Sel st er i htu g zu 

er eide . 

I  erste  Teil des Bu hes efasst 
si h Wil er it der E olutio  o  
der Materie ü er das Le e  zu  
Geist u d es hrei t diese i  ei-

er i terdiszipli äre  u d e oluti-
o äre  S ste theorie, die isheri-
ge Theorie  der Natur isse s haf-
te  ie au h spirituelle Lehre  i -
tegriert. Er erstellt ei e akri is he 
„La dkarte“ der E olutio , die er 
die „ ier Quadra te “ e t: Die 
E olutio  der Materie, des aus ihr 
e tstehe de  Le e s u d de  dar-
aus e tstehe de  Geist u d Kultur 

erde  i  Beziehu g zuei a der 

Ergä ze de Literatur: 

Mi hael Murphy – 
Der Qua te e s h

I  sei e  herausrage de  Werk e-
s hrei t Wil ers geistiger Me tor 
u d Grü der des Esale  I stituts 
Mi hael Murph  die außerge öh -
li he  Pote tiale der e s hli he  
Ps he i  ei er i tegrale  Phä o-

e ologie.

Sta isla  Grof – alle Werke
Grof ist ei er der Protago iste  der 

tra sperso ale  Ps hologie. Der 
ge iale Ps hater e t i kelte it 
sei er Frau Christi a die Holotrope 
Ate te h ik, ei er Therapiefor , 

die ps his he Erkra ku ge  
dur h außerge öh li he Be-

usstsei zustä de zu heile  
er ag.

)u  Ei stieg si d zu  Beispiel 
„Die Welt der Ps he“, „Das 

A e teuer der Sel ste tde-
ku g“, „Kos os u d Ps he“ 

oder „Die Ps hologie der )u-
ku ft“ e pfehle s ert.

Sri Auro i do Ghose – 
Sa itri, Die Sy these des Yoga, 

Das göttli he Le e  Bd. -3
Auro i do ist der geistige Vater der 

i tegrale  Be egu g. Sei e Werke 
i spirierte  De ker ie Murph , 
Wil er u d Jea  Ge ser. Die philo-
sophis he Tiefe sei er Werke ist 

it de e  o  Wil er glei hzuset-
ze . 

Rupert Sheldrake – 
Das s höpferis he U i ersu : 
Die Theorie des orphoge eti-
s he  Feldes
Das Ko zept der orphoge etis he  

Felder fi det große  A kla g i  der 
i tegrale  S hule. Der Biologe 
Sheldrake e t irft it sei er H -
pothese ei e kreati e S these der 
Erke t isse der Ju gs he  Ps -

hologie it de e  der E olutio s-
iologie u d es hrei t i  diese  

Bu h iele i tegrale Ko zepte ie 
E erge z u d Sel storga isatio  

o  S ste e .

Eri h Ja ts h – Die Sel storga-
isatio  des U i ersu s

Der Ph siker Ja ts h es hrei t i  
sei e  Werk die Koe olutio  u d 
Sel storga isatio  o  S ste e  
u d hat Wil ers De ke  aßge -
li h eei flusst. 

gesetzt. So geli gt es Wil er au h 
kü ftige E t i klu gsstufe  der 
E olutio  zu esti e , da er auf-
zeigt, dass die E olutio  i ht zu-
fällig agiert, so der  die Te de z 
hat, i er ko ple ere Strukture  
her orzu ri ge . )ude  erde  
die zukü ftige  E olutio sstufe  
s ho  seit Jahrtause de  o  de  

ers hiede e  Weisheitslehre  e-
s hrie e . 

Wil er geli gt 
it sei e  u -

fasse de  A -
satz, die Leh-
re  der Philoso-
phe , M stiker 
u d Weise  der 
Weltges hi hte 

it de e  der 
oder e  Na-

tur isse s haf-
te  zu ei er kreati e  S -
these zu führe . Mit die-
se  Gru dgerüst a al -
siert Wil er i  z eite  
Teil des Bu hes de  Aufstieg der 
Post oder e u d zeigt Wege auf, 

ie die oder e Kultur spirituel-
le Bela ge i  die eitere E oluti-
o  o  Materie, Le e  u d Geist 
i tegriere  ka .
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BÜCHERLESE UND FLIMMERKISTE

We  ei er a  die Wa dtafel 
s hrei t,  al  ergi t , da  

hat er si h i ht erre h et, so der  
es ist irge d as a deres passiert. Dies 
stellte der Philosoph Lud ig Wi� ge -
stei  fest. Was das sei  kö te, dieses 
a dere, darauf ha� e a er au h Wi� ge -
stei  kei e efriedige de A t ort pa-
rat. Viellei ht eil u ser U i ersu  ur 
ei es o  u e dli h iele  ist? I  de e  
si h da  u sere Doppelgä ger e e-
ge , die u s is aufs Ato  glei he , a er 
i  je eilige  Le e ssitua� o e  „u ter-

egs“ si d, die i  u serer Welt ur als 
u e dli he !  Mögli hkeite  estehe .

  All das, as a  i  dieser Welt 
hätte sei  kö e , ist a  i  ei er
             a dere . Eliot Wei erger

Wir ürde  da  i ht i  ei e  U i-
ersu , so der  i  ei e  Mul� ersu  

le e . Dies ehaupte  seriöse Ph si-
ker, i ht irge d el he S harlata e u d 
ihr Welt ild ge i t a  Ü erzeugu gs-
kra� . Da it dies au h jeder it eko -

e  ka , deshal  ha e  die eide  re-
o ierte  Wisse s ha� sjour aliste  

To ias Hürter u d Ma  Rau er ihr Bu h 
„Die errü kte Welt der Parallelu i er-
se “ ges hrie e , i  de  sie dieses eue 
Welt ild orstelle . Die Autore  si d 
si h ü rige s i  pro u d o tra u ei s, 

as ihrer spa e de , u terhaltsa e  

u d lehrrei he  Darstellu g a er kei e  
A ru h tut. „I  hu dert Jahre “, pro-
phezeit der Ph siker Leo ard Susski d, 
„ erde  Philosophe  u d Ph siker 

eh ü� g auf die Gege art zurü k-
li ke  u d si h a  ei  golde es )eital-

ter eri er , i  de  die klei ürgerli h 
e ge Vorstellu g o  U i ersu  des 

. Jahrhu derts ei e  größere  Mul-
� ersu  Platz a hte.“

  Die Wirkli hkeit spaltet si h 
dauer d i  alle Mögli hkeite  auf
              Qua te e ha is hes Credo

Aus ers hiede ste   Teilge iete  der 
Ph sik ko t die Idee o  Mul� er-
su : aus der Qua te theorie, der Kos-

ologie, der Teil he ph sik, der Stri g-
theorie, u d der U e dli hkeitstheorie 
des Mathe a� kers Georg Ca tor.

Das Mul� ersu  ist das Welt ild der 
Post oder e. Gi t es dari  o h ei e  
Platz für Go� ?

„Gott ka  jedes höhere Wese  
sei , de  a  die eige e 
            S h ä he eke t.“  
         aus: U e dli her Spass o  Da id
                     Foster Walla e

Atheiste  o  heute hoffe  it de  
Multi ersu  Gott sei es A tes zu e t-
he e . We  alles Erde kli he i er 

Le e  zu Begi  
ei es eue  Welt ildes 
ALLES, WAS MÖGLICH IST, EXISTIERT AUCH WIRKLICH  

Wo ögli h passiert soe e  ei e Re olutio  u d ir 
kriege  sie gar i ht it, de  aus der Bi e perspekti e 

irke  Re olutio e  oft u s hei ar. Ge ei t ist kei e 
politis he Re olutio , so der  ei e i  De ke , 

erglei h ar it der koper ika is he  Re olutio  
or k app 5  Jahre                                                   

                                                         
 o  Christoph Thelig a

Die errü kte Welt 
der Parallelu i erse  

o  To ias Hürter 
u d Ma  Rau er, 

Piper Verlag,  S., 
,  €
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ieder passiert, gi t es i ht ehr iel zu tu  für ei e  
S höpfer. So spa e d das Multi ersu  aus e s h-
li her Si ht ist, so la g eilig ist es aus göttli her Pers-
pekti e. I  Multi ersu  sieht der Philosoph Neil Ma -
so  ü rige s die letzte )uflu ht für erz eifelte Atheis-
te . Wie au h i er, das Bu h ist e e ei ei e u -
der are Wisse s haftsges hi hte o  Begi  des rati-
o ale  De ke s i  der A tike is zur Neuzeit.

Glatter Mord 
DAS DOKUMENT FÜR DIE  
ABLEHNUNG JEDEN KRIEGES 

Statt ei er Reze sio , z ei lä gere 
Zitate. Vo  He ri  L. Wuer eli g, 
Bayeris her Ru dfu k u d Klaus Lie e, 
Westdeuts her Ru dfu k.
            aufgezei h et o  Christoph Thelig a

„Der Vertreter öff ete sei  Köffer he  u d 
zeigte ir sei e  Fil katalog. I er ieder 

deutete er auf sei e  Far prospekt, auf de  THE CI-
VIL WAR sta d. ‚Elf Stu de  Progra  i  eu  Epi-
sode ’, sagte er. Er solle ir die Kassette  s hi ke , 

at i h ih ...

Vo  ei e  Bli k auf die Uhr 
ließ i h s h ell a . Was i h hier 
sah, spre gte jede Größe ord-

u g o  Doku e ta� o , die i h 
je sah. Ei e u aufgeregte, e-
hutsa e Erzählfor  ei er Sto-
r , die zu de  i htigste  Er-
eig isse  der orda erika i-
s he  Ges hi hte gehört. U d 
da ar o h et as, as i h 
faszi ierte: diese Ges hi hte 
aus de  . Jahrhu dert ar 
‚dur hfotografiert’, e e  dur h 
die Erfi du g der Fotografie – 

ei  edie ges hi htli hes Ereig is. U d da  der sorg-
fältige U ga g it ‚oral histor ’ – Tage u haufzei h-

u ge  der Kriegsteil eh er auf eide  Seite  erzäh-
le  ga z persö li h ihre Tragödie.“  H.L.W.

„) ei, drei, ier Stu de  a e ds ga z allei e – eu-
gierig u d o  de  erste  Mi ute  a  gefesselt, 

erührt, a  E de zu alle  e ts hlosse : Das ollte i h 
für de  Se der ha e . Ei  Stü k a erika is her Ge-
s hi hte, das i ht ur o  der Ma hart her alles ir Be-
ka te spre gte – gerade, eil es so ei fa h, so klar, da-
herko t u d das au h persö li h u ter die Haut geht.“ 
K.L.

aus de  I halt:

„AMERIKANER s hla htete  si h ge-

ge seitig a , i  ihre  eige e  La d, auf 

ihre  eige e  Felder , i  ihre  eige e  

Pfirsi hpla tage , a  ohl ertrau-

te  Straße  u d Flüsse  it alte  

a erika is he  Na e . Bei Shiloh 

a  Ufer des Te essee Ri er 

Shilo ist ei  he räis hes Wort 

u d edeutet ‚Stätte des Frie-

de s’ , fiele  i erhal  o  z ei 

Tage  ehr A erika er als i  al-

le  orhergega ge e  Kriege  zu-

sa e . Bei Cold Har or ka e  

i erhal  o  ur z a zig Mi u-

te  .  Ma  u s Le e . 

Ü er .  A erika er fiele  

diese  Krieg i sgesa t zu  

Opfer – z ei Proze t der 

Be ölkeru g.“

The Ci il War Sou dtra k , 
Audio CD, ,  €

Ci il War - Der 
a erika is he 

Bürgerkrieg 
o  Ke  Bur s.  

 d d-dis s: 
 i , 
,  €
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Mit de  E klä u g de  Me s he e h-
te ha e  si h die Mitgliedsstaa-
te  e pfl i htet, i  Zusa e a -

eit it de  Ve ei te  Na� o e , auf die all-
ge ei e A htu g u d Ei haltu g  de  Me -
s he e hte u d G u df eiheite  hi zu i -
ke . De a h ist de  I a  als Mitgliedstaat 
de  Ve ei te  Na� o e  eige tli h a  die all-
ge ei e E klä u g de  Me s he e hte ge-

u de . Es f agt si h jedo h, o  das Vo gehe  
des i a is he  Regi es i  de  letzte  Mo a-
te  it de  Ziele  u d G u dsätze  de  Ve -
ei te  Na� o e  e ei a  ist.

A  . Ju i ka  es i  Tehe a  a h de  u -
st itte e  P äside te ahl, zu desse  Siege  
Mah u d Ah adi eds had e klä t u de, 
zu s h e e  U uhe . Die Regie u gsgeg-

e  u d die Si he heitsk äfte liefe te  si h 
heftige St aße s hla hte . Die Oppositio  

a f de  i a is he  Regie u g o , die Wahl-
e ge isse a ipulie t zu ha e  u d fo de -
te Neu ahle .

Das i a is he Regi e eagie te it u e -
hält is äßige  u d ge altsa e  Ü e g if-
fe  auf die De o st a te . Die egi ege-
t eue  Si he heitsk ä� e ie „Bassiji-Milize “ 
u d „Re olu� o sga de “ ollte  it alle  
Ge alt die P oteste i  Kei  zu e s� ke . Da-
he  gi ge  sie gege  die De o st a te , ie 
jü gst ges hehe , it u e i de te  Hä -
te o . Die Regi egeg e  u de  iede ge-
k üppelt, ei ges hü hte t u d egel e ht it 
Fausts hläge  u d T i� e  t ak� e t. Da ei ka-

e  i ht u  T ä e gas, so de  au h S� h- 
u d S huss aff e  zu  Ei satz.

F iedli he De o st a� o e , i  de e  es 
de  Me s he  u  die f eie Mei u gsäuße-
u g geht, u de  sta k ei ges h ä kt ode  

zuglei h du h Ge alt u te d ü kt. De  I -
ha� ie te  i �  a  i desse  die Ve u -
gli pfu g o  Regie u gs- u d Religio sfüh-
e  o . Es heißt, sie ü te  P opaga da ge-

ge  die a� o ale Si he heit de  isla is he  
Repu lik.

Seit der ira ische  
Präside tschaftswahl 
i  So er 2009 i te-
ressiert sich die Welt-
öffe tlichkeit icht 

ur für die Ato politik 
des isla ische  Gottes-
staates. Die i ere Zer-
risse heit des La des ist 
The a der weltweite  
Nachrichte  geworde .
                o  Shi i  Ah adi 

Herrschaft 
u  jede  Preis 
DER IRAN BEFINDET SICH IN 
EINEM BÜRGERKRIEGSÄHNLICHEN ZUSTAND

Straßen-
proteste in 

Teheran
Bild uelle: pi elio.de
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Laut de  Na h i hte age tu  ISNA sagte de  Poli-
zei hef Moghadda : „Diese I di idue  sollte  i ht 
da o  ausgehe , dass Sie Ih e Ide � tät e e ge  
kö e “. Sel st die A e du g spezielle  A eh -
p og a e du h die Regi egeg e  ä e kei  Hi -
de is. De  die Ü e a hu g o  E ails u d SMS 
sei fü  sie ei  lei htes Spiel. 

Dahe   e de  die i a is he  Behö de  kü � ig ge-
ge  P otestauf ufe de  Opposi� o  ü e  das I te et 
u d au h pe  SMS it d as� s he  Sa k� o e  o ge-
he , so NZZ O li e u d die Tagess hau.

Die öff e tli he Ve kü du g ei e  totalitä e  Ü e -
a hu g de  Teleko u ika� o  u d die D ohu g 

gege  die Regi egeg e  it ha te  St afe  o zuge-
he , deutet da au� i , dass das Regi e u te  D u k 
steht. Es ill zu jede  P eis die O e ha d ehalte . 
Sie olle  it alle  Ma ht e hi de , dass das Volk 

eue De o st a� o e  o ga isie t. Die -jäh ige 
He s ha�  ü e  das Le e  u d Tod de  Regi egeg-

e , E ied igu ge  u d Hi i htu ge  i  de  Öff e t-
li hkeit u d zuletzt de  B u h de  t adi� o elle  Waf-
fe uhe a  eligiöse  As hu a-Fest, hi te lässt Spu-
e . De  die Vo gehe s eise de  Si he heitsk ä� e 

a  heilige  As hu a-Fest e setzte soga  die egi e-
get eue  Gläu ige  i  Auf uh . Das Volk hat die A h-
tu g, A gst u d de  Respekt o  de  i a is he  Re-
gi e e lo e . 

Na h ei e  Be i ht o  A est  I te a� o al 
si d illkü li he Fest ah e , I ha� ie u ge , Folte-
u ge  u d Missha dlu ge  so ie u fai e P ozesse 

a  de  Tageso d u g. 

De  e s hü� e de Tod o  Neda Agha-Solta  auf 
off e e  St aße ist zu  S ol des Wide sta des fü  
de  Tod o  Hu de te  u eka te  Regi ek i� -
ke  ge o de . Die i a is he  Medie  eh e  si h 
gege  die Ma ht diese  Bilde . Desse  u gea htet, 

eist das i a is he Regi e de  USA u d Is ael die 
S huld zu. So z.B. de  ge altsa e Tod o  Ato is-

se s ha� le  u d Regi ek i� ke  Massud Ali Mo-
ha adi du h ei e  fe gezü dete  Sp e g-
satz. Die Behauptu g, die USA hä� e  sei e  Tod 
a geze� elt, i d o  de  USA als „a su d“ e-
zei h et. 

Es lei t a zu a te , o  i  I a  a  ei e  po-
li� s he   Dialog z is he  de  Regi ea hä ge  
u d Opposi� o elle  zu de ke  ist. Dies ist a -
gesi hts de  aktuelle  Ge alteskala� o  u d Hi -
i htu g de  i ha� ie te  Regi ek i� ke  z eifel-

ha� . Ei  E de ist i ht i  Si ht. De  die u ge-
e h� e � gte Ve ha� u gs elle daue t seit Mo-
ate  a .

Au h in Münster gi t 
es oppositionelle 

Gruppen von Exiliranern
Foto: Rainer Wunderli h

Telefo :   / 
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Bafög
Et a  % alle  Stude te  e halte  

Bafög das a  al ei  deutli h hö-
he e  A teil . Bafög et ägt a i al 

 € i  Mo at, eist ist es a e  e-

eite e Ei ko e . Die Elte  e -
halte  äh e d de  Aus ildu g ih-
es Ki des eite  Ki de geld, a-
i al is zu  . Ge u tstag ei 

Weh  - ode  )i ildie sta sol e te  
ko e  die Die st o ate dazu . 
Das A setze  de  Aus ildu gs-
koste  o  de  Steue  loh t 
si h u  so eh , je höhe  die 
Ei ko e  si d.  

Jo e
 o   Studie e de  jo e  

e e  de  Studiu . Ma -
he a eite  als Hilfsk äfte i  

de  Ho hs hule, das ka  di-
ekt fü  das Studiu  fö de -

li h sei . A de e ha e  ei e  
Jo  e e he  i  ei e  studi-
e ahe  Be ei h, eispiels-

eise die Sozialpädagogik-
Stude ti  i  de  Na ht a he 
des F aue hauses. T pis he 
a de e Stude te jo s si d 
Kell e , Ve kaufe , Putze , 
Na hhilfe. Jo e  kostet a e  
Studie zeit, das Studiu  dau-
e t lä ge , u d i  st essige  
P üfu gsphase  stehe  B ot-
e e  u d P üfu g si h ge-
ge seitig i  Wege.

Se i e

Ei  Studiu  kostet iel )eit u d 
iel Geld, a  e au ht e st al, 

a stelle dass a  e die t ie a -
de e glei halt ige, u d hat es da -
u  e st ei al k app. A e  Studie-
e  loh t si h, a  le t ei e Me ge 

u d k iegt eh  Ü e li k, a  hat 
i  de  )eit des ju ge  E a hse e -
le e s g oße Spiel äu e zu  pe sö -
li he  E t i klu g, u d i  späte e  
Jah e  liegt de  Ve die st eist hö-
he  als ei i ht akade is he  Aus-

ildu ge . 

K appes Geld uss i ht o  Stu-
diu  a s h e ke . I  de  Regel ist es 

i ht ei e ei zige Quelle, aus de  Stu-
die e de ih e  Le e su te halt, ih e 
Miete u d ih e Bildu gskoste  fi a -
zie e , eist setze  sie ih e Fi a zie-
u g aus Baustei e  zusa e . Ei-
e  gute  Ü e li k it iele  hilf-
ei he  I te et- Ad esse  ietet 

ei  Bu h de  Ve au he ze t ale: 
„Cle e  studie e  – it de  i h�ge  
Fi a zie u g“ fü  ,  EURO.

Geld o  de  Elter
Die eiste  Stude te  %  e -

halte  Geld o  ih e  Elte , ei  % 
o  ih e  si d die Elte  die ei zi-

ge Geld uelle, d.h. fast alle ha e  

BILDUNG KOSTET

Protes�or e  i  der U iversitätstadt Mü ster  Foto: Rai er Wu derli h  

WIE EIN STUDIUM )U FINAN)IEREN IST 

Au h die Fi a zieru g o  Bildu g hat Ko ju kture . Die er 
u d die er Jahre are  Au�ru hzeite . Die Klasse  ur-
de  klei er, G asie  u d Gesa ts hule  urde  oder  
u d ehr, die  Ho hs hule  au h, u d 9  ka  das Bafög, das 
zur  Bildu gsförderu g für die iele  Stude te  aus ei fa he  
Verhält isse  urde. Was ist daraus ge orde  u d ie  sieht 
die Situa�o  heute aus, die Pra is der Studie fi a zieru g?  
                                                                                                 o  A old Voska p
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Stiftu ge ; diese  A teil  ist i  
a de e  Staate  oft seh  iel 
höhe . Stiftu ge  fö de  ge -

e supe gute Stude te , a e  
au h a de e, die si h eispiels-

eise gesells haftli h e gagie-
e  ode  eso de es fa hli hes 

I te esse it i ge , kö e  
oh e ei e ,  i  A i-)eug is 
ei e Fö de u g eko e . Es 
ko t auf die pe sö li he Vo -
stellu g a . Hilfe ei h ist die 
E pfehlu g ei es P ofesso s. 
Stipe die  e de  oh e A -
e h u g a de e  Ei ko e  

gezahlt. Weite e I fo atio : 
.stipe die lotse.de, .

stipe diu plus.de.

ige  ege  de  A e h u g o  
Elte ei ko e . Au h ei  eige-

es Ei ko e  s h äle t a  ei-
e  es� te  Höhe das Bafög. 

Bafög ist hal  Da lehe , hal  )u-
s huss. Das Da lehe  ist is a i-

al   € zu ü kzuzahle , es 
ist oh e )i se  u d a h de  Stu-
diu  zu kula te  Bedi gu ge  zu 
� lge . Teu e  i d es fü  die, die 

ei de  Rü kzahlu g s hlude . 
Weite e I fo a� o : . a-
foeg- e h e .de ode  .das-

eue- afoeg.de.

S� pe die
 % de  Stude te  e halte  

Stipe die  o  e s hiede e  

„K appes Geld uss i ht vo  Studiu  a s hre ke “
Foto: Rai er Wu derli h  

Mieterhöhung

?

Mieter/innen-
Schutzverein

Münster u. Umgebung e.V.

02 51 / 51 17 59
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Achtermannstr. 10
48143 Münster (Nähe HBF)

msv@muenster.de
  mo - do: 8.30 -13 Uhr · 14 -18 Uhr

fr: 9 -12 Uhr
Anrufen und Beratungstermin

vereinbaren!

Wohnungsmängel
Kündigung

Hohe Nebenkosten...

Kompetent.
Schnell.

Preiswert.
Dualer Studie ga g

Ei e Alte ati e zu  klassis he  Studie e  ist das duale Studiu . Dies 

ist ei  et ie li he  Aus ildu gs e t ag it Studiu . Teile de  Studi-

e zeit a eitet de  ode  die Auszu ilde de ei ei e  g öße e  A eit-

ge e , i  We hsel it a de e  )eite  de  Aus ildu g a  ei e  Ho h-

s hule. So et as iete  öffe tli he Ve altu ge  a , au h die Bu -

desage tu  fü  A eit, die Fi a zä te  ode  die Bu des eh , u d ei -

zel e g öße e u d ittelstä dis he p i ate U te eh e . Das Ei ko -

e  äh e d de  Aus ildu gszeit liegt teil eise deutli h  ü e  de  

Bafög-Satz ode  de  Aus ildu gsgeld ei e  et ie li he  Aus ildu g. 
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Bildu gskredite
Die staatli he Bildu gsfö de u g 

ist i ht so ge a hse  ie de  ge-
sells ha� li he Beda f a  Akade i-
ke  u d das I te esse a  ei e  Stu-
diu . Da u  eko e   Da lehe  

o  p i ate  u d o  staatli he  
Ba ke  z.B. NRW-Ba k, KFW-Ba k  

eh  Ge i ht. Das Bu h de  Ve -
au he ze t ale stellt e s hiede-

e Da lehe  o . Ei  ga zes Studiu  
auf Pu p ist i ht fi a zie a , so -
de  hö hste s ei  klei e  Rest, - es 
kostet ä li h gut u d ge e   € 
p o Jah . We  ei  sol hes Da lehe  
auf eh e  ill, sollte da u  o he  
die a de e  Fi a zie u gs austei e 
ausp o ie e . Da  sollte e  ode  sie 
gut kalkulie e , ie iel o h ö� g ist 
u d ie iel  i  de  ei zel e  Studie-

a s h i� e  a  a de e  Ei ko e  
da ist. Da it hat a  ei e seits i  
Studiu  ei ige aße  de  Kopf f ei 
u d steht a de e seits da a h i ht 

Ka  a  it U te stüt-

zu g de  A eitsä te  studie-

e ? E st al ei e positi e A t-

o t: Ja, a h al geht es, 

ä li h da , e  a  Fall-

a age e t ode  A eitsfö -

de u g a  de  Ho hs hule de  

Bu desage tu  fü  A eit stu-

die e  ill. So st ist es i ht 

lei ht. 

Ar eitslose geld Alg

Die Age tu  fü  A eit sagt, 

Studie e de si d i ht fü  die 

A eits e ittlu g e füg a , 

da u  ha e  sie kei e  A -

sp u h auf A eitslose geld. 

Stude te  üsse  ei e   )u-

satzf age oge  ausfülle  it 

ih e   Se este o he stu -

de . A   Stu de  e � ällt da-

a h die Ve füg a keit. Ma he 

ha e  dagege  geklagt u d ei -

zel e au h - it u te s hiedli-

he  Beg ü du ge  - Re ht u d 

A eitslose geld  eko e . 

We  fast u  a e ds, a  Wo-

he e de u d a  ei e  Wo-

he tag studie t, ka  Alg e -

halte  HessLSG L  AL /  

o  . . . Die  G e ze o  

 Stu de  ist o  Bu desso-

zialge i ht fü  zu e g gehalte  

o de , ei e Gesa t elastu g  

o   Stu de  fü  A eit u d 

Studiu  steht de  Ve füg a -

keit i ht e tgege  BSG  Ra  

/  o  . . . Die Age -

tu  ka  i ht e la ge ,  dass 

Studie e de ei e Stu de zahl 

e tsp e he d de  Regelstudi-

e daue  ei halte  BSG  RA  

/  o  . . . Ni ht aus-

ei he d ist die E klä u g, ei 

ei e  A eitsa ge ot ä he 

a  das Studiu  a  BSG  

Ra  /  o  . .   ode  

lege die Studie e a staltu -

ge  a de s LSG Be li , L  AL 

/  o  . . .

Hartz IV Alg II

Ei  Studiu  s hließt Ha tz IV-

Leistu g  eitgehe d aus, Ha tz 

IV soll kei e e kappte Aus il-

du gsfö de u g sei , so a  

de  Wille des Gesetzge e s. Es 

gi t ei zel e   Aus ah e : Fü  

de  Fall, dass die tatsä hli he 

U terstützu g der Ar eitsä ter

Miete o e hal  de  Mieta tei-

le i  Bafög liege  u d a h de  

Ha tz IV-Maßstä e  a ge es-

se  si d, ka  es ei e  e gä -

ze de  Mietzus huss ge e . 

Ki de , Pa t e  u d eite e 

A gehö ige des Studie e de  

kö e  Ha tz IV-Leistu ge  e-

ziehe . Fü  i ht aus ildu gs-

edi gte Belastu ge  ka  es 

die e gä ze de  Leistu ge  

des SGB II ge e , z.B. Meh -

eda f fü  S h a ge e ode  

fü  k a kheits edi gte  E äh-

u gs eh eda f o  h o is h 

K a ke . We  ege  Ki d ode  

K a kheit ode  aus so s� ge  

G ü de  o  Studiu  eu -

lau t ist, ka  Alg II i  olle  

U fa g eziehe .

o  ei e  S hulde e g, de  i ht 
zu e äl� ge  ist. I fos u te : .
he-studie k edit-test.de .

Die Bu deslä de , die Studie ge-
üh e  ei gefüh t ha e , iete  

au h spezielle K edite zu  ih e  Fi-
a zie u g a , siehe z.B. . il-

du gsfi a zie u g- .de . 

Studiu  it Ki d - 
Mada e Courage 
I  Mü ste  kö e  allei e ziehe -

de Mü� e  i  E a e sse este  ei e 
Fö de u g i  Höhe o  Ha tz IV aus 
de  S� � u g „Mada e Cou age“ e -
halte , I fos: . ada e- ou a-
ge.de  

„Ei  ga zes Studiu  auf Pu p ist i ht fi a zier ar“
Foto: Rai er Wu derli h  
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BALKO KLATTMOR ist a eitslos, e  hat 
sei   P ofil i  Po tal de  Bu desage tu  fü  
A eit ei gestellt. Ei es Tages e hält e  ei  
Stelle a ge ot o  ei e  Ve i�lu gsfi a 
aus Do t u d. Sie  e hält ei e  Ve i�lu gs-
guts hei  de  A eitsge ei s ha� Mü ste  
u d e i�elt ih   a  ei e )eita eitsfi a 
aus Mü ste . De  Leih- A eits e t ag a  
eige tli h  u ef istet. Die Leihfi a  hat 

ih  eite  e liehe  a  ei  Call e te . Bei  
Call e te  hat Balko  fü  ei e  eka te  
So� a e-A iete   telefo ie t. De  zeitli h 

eg e zte U fa g des Au� ages  ist  o  

Balko Klatt o * hat o ü e gehe d  
       A eit gefu de

* de  Na e ist ausgeda ht – die Ges hi hte ist 
ah  – aufgezei h et o  A old Voska p

spiel. Das Ve i�lu gsho o a  ist ei e Mit-
ah e de  Ve i�le  a  hauptsä hli h 

ei e Leihfi a, sie s hie  i ge d ie ef eu -
det zu sei  it de  Leihfi a i  Mü ste , ei  
a eits a ktli he  Effekt e tsteht i ht. Bal-
ko f agt si h: Ist ei Leih-A eits e hält is-
se  ei e Ve i�lu gsge üh  a ge esse ? 
We  so iele a  Balkos A eit it e die-

e ,  ka  da  die A eit et as a de es als 
s hle ht ezahlt u d pe spek� los sei ? Wie 
ka  a  da o h )u ut a keit ode  U zu-

ut a keit ei e  A eit esse ?

U d s hließli h: Bei el he  Bet ie  i  
diese  Ke�e ist die i  deuts he  A eits- 
u d Sozial e ht ho h gehalte e A eitge-

e e a t o tu g e lo e  gega ge ?

o ehe ei  a seh a  ge ese , o  A fa g 
a  a  de  A eitsd u k oll da, fü  ei e Ei -
a eitu g a  p ak�s h kei e )eit. Na h ge-

au se hs Wo he  ist de  Au� ag o ei u d 
de  E -A eitslose iede  a eitslos – se hs 
Wo he  uss ei  A eits e hält is i des-
te s laufe , da it ei e Ve i�lu gsge üh  
gezahlt i d.

Balko Kla� o  hat jetzt iede  )eit zu  
Na hde ke .

Sol he A eits e hält isse laufe  i  de  
Regel i ht lä ge  als das es h ie e e Bei-

Bild uelle: pi elio.de



De  Trau jo  für jede/  gi t es irkli h –  
ehauptet Nelso  Bolles i  sei e  Bu h „Du hsta te  

zu  T au jo “. U  de  T au jo  zu fi de , uss 
a /f au a e  e st al die eige e  T äu e ke e  – 

die Wü s he e e so ie die eige e  Stä ke  u d Fä-
higkeite . E st da  ka  die Su he a h de  U te -

eh e  ode  de  O ga isatio  losgehe , die ge au 
diese  Me s he  it diese  Fe tigkeite  u d diese  
T äu e  su ht.

Das MALTA ietet a , si h i  ei e  feste  G uppe ge-
ge seitig zu u te stütze  ei de  E fo s hu g de  eige-

e  Wü s he u d Fe tigkeite , u d ei de  Su he a h 
de  Platz, o eides ge au ht u d deshal  au h e-
zahlt i d. Auf MALTA i d ge ei sa  get äu t, u d 
da  a ht si h jede/  auf, de  T au  zu e i kli he . 
Nelso  Bolles Bu h gi t ei e Methode it st uktu ie -
te  A eits lätte  o , it de e  si h jede  Kla heit 

e s haffe  ka  ü e  die eige e  Stä ke  ie ü e  die 
eige e  Wü s he. Bolles geht da o  aus, dass jede/  

i kli he Stä ke  esitzt - Fähigkeite , Fe tigkeite  u d 
Ke t isse, die e  ode  sie s ho  al e folg ei h u d 

it Spaß ausgeü t hat. Bloß e gesse  i  das i  de  
u a ge eh e  Situatio  de  A eitslosigkeit häufig 
u d üsse  u s sel st da a  e i e . Bolles geht au h 
da o  aus, dass i  s ho  al e le t ha e , ie es si h 
a fühlt, it de  i htige  Me s he , a  i htige  O t, 
u d fü  die i htige  )iele das zu tu , as i  gut kö -

e ,   u d au h da a  üsse  i  u s e i e . Wi  
üsse  u s aus ale , ie es ä e, das öfte  zu ha e  

– u d das gege  die Bezahlu g, die u s zuf iede stel-
le  ü de.

Fühlt si h je a d is hie hi  a gesp o he ? Da  gi t 
es Mögli hkeite : E ste s: „Du hsta te  zu  T au jo  
– das Be e u gs u h fü  Ei -, U - u d Aufsteige “ fü  

,  EUR so ie das A eits u h dazu fü  ,  EUR 
kaufe  u d du ha eite . 
) eite s: Si h it MALTA i  
Ve i du g setze  u d ge-

ei sa  it a de e  
Glü ks i�e  los eite .

Die I itiati e ko t o  D . Rei ald Dö el, de  ei e -
seits e ufli he E fah u ge  als T ai e  fü  Ni ht egie-
u gso ga isatio e  i  e s hiede e  Lä de  hat, a -

de e seits de zeit sel st die Hilfe diese  Methode u d 
die U te stützu g Glei hgesi te  au he  ka . Des-
hal  kostet die Reise zu  T au jo  ie alle a de e  
MALTA-A ge ote i  – auße  de  gege seitige  Ve -
pfli htu g, is zu  E de da ei zu lei e  – is alle das 
gefu de  ha e , as sie i  e ste  Teil als ih  Wu s h-
ziel festgelegt ha e . Das Wu s hziel ge aue  zu e fo -
s he  loh t si h ü ige s au h da , e  a /f au 

i ht glau t, dass de  Kapitalis us ge üge d Jo s fü  
alle e eitstelle  ka .

Das e ste T effe  fi det ei e Wo he a h Oste , a  
Die stag, de  . Ap il i  MALTA, statt. Losgehe  soll 
es u  .  i  Rah e  de  oh ehi  stattfi de de  
„Idee ö se“. Bei diese  e ste  „S h uppe t effe “ 

e de  i  e ste s eh  ü e  die Methode e fah e  
u d z eite s ei e  e i dli he  eige e  Te i  e -
ei a e , u  u s ge ei sa  u d u te  A leitu g des 

o ha de e  Bu hes o  Nelso  Bolles auf de  Weg 
a he . 

Für die eige e Vor ereitu g ü s ht si h Rei ald 
orherige telefo is he Ko taktauf ah e u ter -

3  oder per Mail a  MALTA.

)u  Trau jo  it Hilfe des MALTA
 o  D . Rai ald Dö el

Mitar eiteri e  u d Mitar eiter vor de  
MALTA Foto: Rai er Wu derli h

Dur hstarte  i  Trau -
jo  Tas he u h , 444 
Seite , Ca pus Verlag 

vo  Nelso  Bolles
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Kei e A re h u g o  Spese  für Verpfl egu g
Au h Spese  für Verpfl egu gsauf-

e du ge  i  Höhe o  0 Euro 
o atli h kö e  ei ot e di-

ge  aus är� ge  Gaststä� e e-
su h als z e k es� te Auf e -
du ge  a falle  u d si d da  

i ht zur Fi a zieru g der allge-
ei e  Le e sführu g es� t.

LSG Sa hse -A halt, L  B /  o  
. . , i fo also /

Mietzus hlag für Kü he ö el
Ist i  Miet ertrag ei  )us hlag für die Nutzu g der Kü he ö-

el erei art, u d ar die Woh u g ur so a zu iete , da  
gehört die )ahlu g au h zu de  Leistu ge  für U terku �  u d 
Heizu g i  Rah e  des Alg II.
BSG B  AS /  R o  . . , a h i fo also /  

Hartz IV - Mietkoste zus huss für Bafög-Bezieher
Rei ht der Mietkoste a teil i  Bafög i ht zu  Bezahle  der 
Miete, da  kö e  Auszu ilde de ergä ze d Mietzus hüsse 
o  der Hartz IV-Behörde eziehe . Bei der Bere h u g der 

Mietzus hüsse darf die Hartz IV-Behörde das Ki dergeld i ht 
als Ei ko e  ei re h e , de  ei  Bafög ist Ki dergeld 
e e falls a re h u gsfrei.
SG Bre e , S  AS /  ER o  . .  ,  a h .ta heles-sozialhil-
fe.de

Kei e Zahlu gsei stellu g ei fehle der Mit irku g
We  ei  Alg II-Bezieher i ht 
zu  A tsarztter i  ers hei t 
u d da it sei e Mit irku gs-
pfli hte  i ht erfüllt, da  darf 
ih  die Leistu g i ht e tzoge  

erde , e  er zu diese  Be-
su h o jekti  i ht i  der Lage 
ist. Das ist eispiels eise dara  
erke ar, dass er ei  Haus er-

ot erhalte  hat oder i  der Verga ge heit häufig i ht 
oder i ht ausrei he d auf Bes heide reagiert hat. 
LSG Berli -Bra de urg, L  B /  AS ER o  . . , a h i fo also 

/  

A erku g der Redaktio : Das Geri ht reagiert zu i dest i direkt auf 
de  Tod des a  Depressio  erkra kte  Ma es aus Speyer. Dieser hatte 
auf Ei ladu ge  i ht reagiert, die Hartz IV- Behörde hatte da  die 
Alg II-Leistu ge  ei gestellt, daraufhi  ist er erhu gert.

Wer Stro  spart, kriegt die Leistu g gekürzt
Wer e iger Stro  er rau ht, als er ora  dur h die lau-
fe de  Mo atsa s hläge a  die Stadt erke ezahlt hat, 
de  ird die Rü kzahlu g der zu iel gezahlte  Beträge 
auf die Sozialhilfe oder au h die Alg II – )ahlu ge  als 
Ei ko e  a gere h et. 
BSG B  SO /  R o  . . , a h i fo also /

A erku ge  der Redaktio : A  diese  Urteil erde  erhe li he 
Z eifel geäußert. So hat der Leitu gs ezieher aus sei e  Regelsatz 
die Stro koste  ezahlt, sie are  also orher s ho  ei al Ei ko -

e  u d solle  es jetzt o h ei al sei  u d i ht Ver öge , el-
hes da  i ht a gere h et ürde. Die E ergiekoste  si d z eite s 

i  Regelsatz zu iedrig a gesetzt. Dritte s, auf die Mo atsa s hläge  
der E ergieliefera te  hat der Stro ku de kei e  Ei fluss, ur auf 
de  aktuelle  E ergie er rau h. Will er diese  se ke , as ja au h 
aus a dere  Grü de  hö hst illko e  ist, da  ird das i ht 
ho oriert, so der  sa ktio iert.

Urteile & Tipps
o  Ar old Voska p
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3-Mo atsfrist für  
Alg II-A se ku g
Der Sa ktio s es heid, der A -
se ku g u d Wegfall der Leis-
tu ge  hier ege  A ru h 
ei er Maß ah e  fest-
stellt, uss i erhal  

o  drei Mo ate  a h 
de  erfolgte  Fehl er-
halte  ergehe , so st 
ist er re hts idrig. 
SG Ko le z, S  AS 

/  ER o  . . , 
a h i fo also /

Mah ge ühre  ege  Alg II-Rü kforderu g  
re hts idrig
Gege  Mah ge ühre  der Bu desage tur für Ar eit ege  

i ht erfolgter Alg II-Rü kzahlu ge  ist der Widerspru h 
ögli h. Für diese Mah ge ühre  hat die Kasse der Regio-

aldirek�o  der Bu desage tur für Ar eit kei e Re hts-
gru dlage. 
SG Leipzig, S  AS /  o  . . , a h i fo also /  

Hi weis der Redaktio : Si d Ihre Mah ge ühre  e iger als  
Mo ate alt, da  lege  Sie Widerspru h dagege  ei  it Hi eis 
auf das hier ge a te Urteil. Ist der Bes heid s ho  älter, da  

ea trage  Sie, dass die Mah ge ühre  a h §  SGB X ü erprüft 
u d zurü kge o e  erde .

Urlau sa geltu g u d Ruhe  des Ar eitslose geldes
Wird a  E de ei es Ar eits erhält isses der i ht ge o -

e e Urlau  ausgezahlt, da  ruht i  der Regel das Ar eits-
lose geld für die ausgezahlte  Urlau stage. We  a er der 
Jo  it Kra kheit gee det hat u d a h Ar eits ertragse -
de zu ä hst eiter Kra ke geld gezahlt urde, da  

ird das Ruhe  des Ar eitslose geldes i ht a  das E des 
des Kra ke geld ezuges a ge-
hä gt, so der  a  das E de des 
Ar eits ertrages. Da  egi t 
das Ar eitslose geld ögli her-

eise direkt a h de  E de des 
Kra ke geldes. 
SG Berli , S  AL /  o  . . , 

a h i fo also /

Ar eitslose geld ei Woh sitz hi ter der Gre ze
Ei  Ar eitsloser it ei e  gre z ahe  Woh sitz i  de  
Niederla de  hat A spru h auf deuts hes Ar eitslose -
geld, e  er orher i  Deuts hla d i  Deuts hla d ei-
tragspfli h�g gear eitet u d ge oh t hat u d alle Leistu gs-

oraussetzu ge  erfüllt.
BSG - B  AL /  R o  . Okto er :  Mitteilu g des Geri hts

Re te ersi heru gspfli ht ei es Ha dels ertreters
Ei  sel stä diger Ha dels ertreter, der ur für ei e  Auf-
tragge er tä�g ist, hat Beiträge zur gesetzli he  Re te er-
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si heru g zu zahle , sola ge er sel st kei e ersi he-
ru gspfli h�ge  Ar eit eh er es hä�igt.
Bu dessozialgeri ht-B R / R– o  . . , Mitteilu g des Geri hts

Re te ersi heru g ei er  
Fra hise eh eri
Ist ei e Fra hise eh eri  ur für ei e Auftragge e-
ri , ä li h die Fra hisege eri , tätig, da  hat sie 
Beiträge zur gesetzli he  Re te ersi heru g zu zah-
le , sola ge sie sel st kei e ersi heru gspfli htige Ar-

eit eh eri  es häftigt.
Bu dessozialgeri ht - B  R /  R – o  . . , Mitteilu g des Ge-
ri hts

 
Erstaussta�u g der Woh u g
Hilfe edür�ige kö e  A träge ege  Erstaussta�u g 
ei er Woh u g i ht ur ei  erst alige  Au�rete  des 
Bedarfes stelle  oder ur i erhal  ei es ge-

isse  )ei�e sters da a h. Der A trag 
ka  i er gestellt erde , i h-
�g ist allei , dass der Bedarf 

o h esteht.
BSG, B  AS /  R o  

. . , a h 
.ta heles-

sozialhilfe.de

Kei e Ku st
Musikpädagoge , die it usikalis he  Mittel  die 
Stärku g o  Ge ei s haftssi  u d Ko u ikatio , 
das Erler e  o  Körpererfahru ge  u d die Förderu g 
der Koordi atio , Ko ze tratio  u d Kreati ität erfol-
ge , si d kei e Kü stler i  Si e der Kü stlersozialkas-
se. Dass dies u.a. ittels Gesa g u d i stru e tale  
Kla gerle isse  ges hieht, ist i ht o  Bedeutu g, 
de  i  Vordergru d steht i ht die Befähigu g der 
Ki der, sel st usikalis h akti  zu erde . 
Bu dessozialgeri ht - B  KS /  R - o  . Okto er , Mitteilu g des 
Geri hts

Bohle  ist  Ku st 
Die akti e u d zu  Teil ho hdotierte Mit irku g der 
Jury ei DSDS „ eist Ele e te o  Co edy, Satire, 
I pro isatio  u d zielgruppe geri hteter Fer sehu -
terhaltu g auf, die auf ei er eige s höpferis he , 
hö hstpersö li he  Leistu g der Jurore  eruhe  u d 
i  ihrer Gesa theit der darstelle de  Ku st i  For  der 
U terhaltu gsku st zuzuord e  si d.“ Für die Ho orare 

uss der Fer sehse der daru  Beiträge a  die 
Kü stlersozialkasse zahle .
BSG B  KS /  R o  . . , Mitteilu g des Geri hts. 
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